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Bekanntmachung.
In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 11. bs.

J«‘r. den Schluß des Feldes zur. Nachtzeit wird Zerrütt auf GrundReaisrunasvoiizeiverordnung vom 14. Juli tt nngeorou . ,
von stM bis zum 17. September i. 3». das Feld zur Nachtzeit

^schlossen Uirt muß von abends um 10 bis mo-gens um 5 Uh -
^Wer in dieser Jeit sich im Felde aufhalt , ohne daß dazu von

iler Ortspolizeibehörde eine Ausnahme ausdrücklich gestattet ist,
?ßd mit Geldstrafe lis zu 10 Mark , im Unvermögens,alle mit Haft

zu 3 Tagen bestrast.
, Auch das Betreten der Feldwege wahrend dieser Zeit ist ver¬
dien.

Hochheima. M ., den 24. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltung . A r z b a chc r.

Bekanntmachung.
Di- und Gemeindevorstände weise ich in anbetracht

KßZMMMM

^fzusordern die gewonnenen Früchte unverzüglich an den Aus-

r°MKommun ! werband zur allgemeinen Versorgung zu uberwe.seu.
Wiesbaden , den 24. Juli 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Y.-Nr . ii . 8519. o o n H e i m b u r g.

MchlLMtllchsr Cstt.

!fSäS £ SSr:
mafbcir ist.

Hochheima. M., den 26. Juli 1917.
Der Magistrat . A r z b a che r.

Bekanntmachung.

Hochheim a. M ., den 29. Juli 1917.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Dekrisft die Ausgabe von Margarine.

v  Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenx Margarine wird mn

2 "? Äl ! ! : Ä * *****

3j, von 8 bis 9 Uh,Msenheimer- und
. von 8 bis 9 Uhr on die Bewohner der Margareten , .narz
vstenheimer- und Möhlersirahe : Neudorssqassc. Norden-

°°n kl- 10 Uhr an die Bewohner
°°t°rstraße . am %

Ä & f%y nbÄ tte "Ä
Kauei WÄÄ Blumengäßchen,' Bilhil-

der Delkenheimer-, Edel-,

* an die Bewohner der Eppstein-, FlSr -heimer.,
KK " und Lartenstrahe , des Erb -nl>-.merwegs. des
^ 'edrichsp̂ .̂ g, der Hintergasse und der Gute Gottes.

^ ^ dv° chzenstrKßiLaternen ^ asseiMainzerstrahe und Ma 'nw^ .

ue von 40 Pfennigen.
> ^bĝ ähUes ist mitzubringen.

Winzer Geld wird nicht angenommen.
Hochheim a.  M ., den 28. Juli 1917.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Oie Tage der deuischen Mobilmachung.
Vvn Rudolph S t r a tz.

Da, wo im Bergkranz malerischer Türkeudörfer und grauer
Kastelle auf kahlen Höhen die Miijacka in breitgemauertem Bett
unter maurischen Bogenfenstern, zwischen Minaretts und Museen,
Kirchen und Konaks, zwischen Morgen - und Abendland, am Km
von S -rajewo dahmfließt, da f-elen an >enem Junitag vor 8 Jahren
die Revolverschüsse aus serbischer Mordbubenhand . . .

Ein schweres Schweigen folgte. Bier Wochen hielt die Welt
den Atem an . Zweifelte noch an dem Ungeheuren, das, den Him¬
mel vsrsinsternd, emporstieg. Zu ost hatten in den letzten zehn
labren die Feinde Derüschlands schon den Krieg gerufen, uiid d r̂
Wolf war nicht gekommen — nicht aus den Kiuftea des Ba .kans
nicht aus den Steppen Marokkos. Vielleicht auch diesmal n-cht?
Vielleicht überhaupt nicht mehr? . . . . . . . ~

Do klang ein schwacher Trommelwirbel durch die Totenstille,
rrf<- Widerball des schwachen, lang verhallten Knalls der Revolver-
Lüfst von Serajewo . Der Trommelwirbel rasselte i" der sechsten
Abendstunde dcs 30. Juli 1914 auf dem Marktplatz aller deuychen
Städte . Eine Stimme hinterher , die kurz und laut den Zustand der
drohendest Kriegsgefahr verkündete, im Brausen endloser, erreg .er
Menschenmassenschloß. , .

Der Kriegsgefahr . . . Ben vielen vielleicht immer noch eine
Hoffnung . Bei denen, die den blinden, seit vielen
organisierten Bernichtungswillen . unserer Gegner kannten, nicht.
Diesem Willen in den an der Newa schon dräuend' erhobenen̂ Arm
«I fallen, war ein Gebot der Selbsterhaltung . War am nachslln
Tag die Mobilmachung. War die Kriegserklärung . der
Krieg. Der Krieg: die geheimnisvolle, düster-gewaltige Macht aus
Vorzeit Den weitaus ineisten in Deutschland Lebenden nur noch
iin unbekanntes Wort . Dem und jenem schon fast ein uberwun-

^ ^ Nun ward das Wort zur Tat . Nicht mehr der schwach- Trom
m '[flau « antwortete den Schüssen von Seraiewo , sondern der
Bonner aller Gewitter der Welt, unter deren Blitz und eisernem
^aaelicklaa un 'er Erdball seitdem durch drei lange, furchtbare Jahr,
ertttt rt Die rastlosen, schweren, dumpfen, inzwischen Millionen

feite von Deutschlands Grenzen, vor b irren tue tycltimg
I fielen Mitten in bte:em belgischen Kanonendonner marschierte de-
^ LS ', deutsche Heerbann erst aus, wandelte sich der Frieden m den

^ ^ Seit 43 Jahren waren wir den Frieden gewohnt. Hatten im
Brieden aeschaffen, uns des Friedens gefreut. Hatten vom Frieden
gesprochen st. oft und viel zu viel gesprochen daß sich uns nun das
Yorick wort in sein Gegenteil verkehrte: Si vis bellum, para
pacein! Nun sahen wir daheim nicht den Krieg, den Deutzch-and
Gott sei Dank überhaupt kaum sah, aber das seltsame, rach ver¬
ständliche und gewaltige Zwieding zwiscyen Krieg und Frieden , die
Mobümachung . Kunstwerk war durch Menschenalter m
Deutschland verborgen. Nur Wenige denen,oer Sale ! über den
Karmoisonstreifcn am Beinkleid oder dem Swarlach des Generall-
klirrte, kannten, am Königsplatz in Beriin und in den Generall
kc-mmandos der deuische» Städte , alle die vielen ttlu end Räder und
Rädchen, die jetzt ein einziger Befehl gle-a, oem Fingerdruck ans

i den Knopf einer unübersehbaren Maschine in Bewegung setz-e.
Run arbeitete das verschwiegene Meisterwerk der deutschen

Kriegsmaschine p östlich am Hellen Tag vor aller Augen. Wir sahen.
wie sie, die mit bisher unsichtbarenGeisterarmen alles umfaßte, was
in Deutschland kämpfen und karren, reiten und streiten,,helfen und
heilen konnte. Wir hörten de» Jubel der endlosen, laubge chmuck-
ten Truppenzüge mit ihren trotzigen Kreidi -Jnschnf .em Wir sähe
das überwältigende Wunder de'r deiitfcheu Mobilmachung m der
kein Dinq mehr klein, war und ein anderes qi ofz, sondern aue^
groß, wie cs sich selbstverstöiidlich,, wie nach einem ehernen Natur¬
gesetz ohne Hast und ohne Hemmnis, vom Hufnagel bis zur Bildung
der Armeen vollzog. , . , ,

Auf dies Erwachen des schlafenden Heros im Kysshaustr. auf
die kriegerische Bereitschaft Deutschlands waren die Kri-gskrmdlgen
unter uns-ren Feinden vorbereitet. Aber zu ihrem Staunen und
Sckirecken stieg hinter dem Aufmar ch der deutchen Heere das Aust

^gebot Zoller deutschen Herzen und Seelen 9-wappne au - der Er
l das friedliche, menschenbegiückcnde Va k der Dichter und D- >,

lvhie iah und furchtbar im furvr teutomcus . Der ruhrge und srred-
liche deutsche Michel wu.de zum grimmen St . Michael mit dcn.

slammenden ^ gewaltipe, durch die Jahrhunderte fortlebende Bild
der Mobilmachung All-Deutschlands, von, Fels zum Meer , wpm
Schloß zur Hütte, vom Greis zum Kind, das lui.etc mir mit Zahlen¬
reihen und Zeitmaßen rechnend-n Gegner nicht voraussah .n und
nicht begrifsen. weil ihnen, durch ihren eigenen Dunkei und Ŝ er-
bicnduug das Verständnis .des tiefste» und wcchrstm oeutstoen We-
sens verfchi'offen war und immer noch ist. Sie sahen nur rht -ic
Schönheitss hler seiner Außenseiten. Jetzt osstnbarte es sich lbnen
in jener welterschütternden Entladung deutscher S -elenkraft deut¬
schen Wille,,s , deut'cher Begeistemug, m,t d , der Krieg begann,
und j„ deren stürmend langem Atem schon sein derelnstiges Ende

und ^ dnrtsckch den Meeren kannten dieses heiliqen
^ Geistes einen Hauch verspüren, a 's die Taufende ns?

über See und in fernen Landen alle heimfahrenden Scklifse sullto ,
die ihnen noch Sicherheit zu bieten schienm keme Muh « -«J ®cl
fahr scheuten, vor keiner Berkleiduna zurnckschreck'en. iGweißtrietend
Kohlen trimmten , durch kaltes Waller schwammen, in dunktt.
stecken unter Deck hungerten, um für das Baleiland IN Kamtf ,
Tod zu geben. ,

Und ebenso konnten die Feinde das Walten jener uribegretttt ien
Kraft , die seitde.n den Erdball sprengt, bei »" s daheim erkenmn.
wem, sich in Deutschland in allen Städten , ai> allen Kaselnentom ,
vor allen Bezirkskommandos die kriegssre,willige Junamannstha
ungeduldig und bittend drängte , wenn in diesen wenigen Tage "
viele Hunderttausende, obne daß noch ein Ruf an ste ergangen,
Heim und Herd hinter sich ließen, um zu kamvfen. wenn es denen,
die nicht mehr draußen kämpfen konnten, ein selbstoerftandttchesGe
meingut dieser Tage ivar , daß ihre Kraft von nun ab in

i Form dem Vaterlands gehörte, wenn auf dem Arm von Frauen

und Mädchen das rote Kreuz im weißen Feld erschien, wenn die
Buben aus Aeckern halfen, die Ernte ,heiinzuholen.

Das war keine Wandlung Deutschlands, das war erst feine
Wirklichkeit, seine innerste Wirklichkeit, die jetzt zutage trat , da der
Frieden sich vom Kriege schied, die gläubige Bereitschast der Seelen,
die im Frieden ebenso ihrer Stunde harrend geruht hatte, wie die
Mobilmachuna der Waffen. Der Frieden , der lange Frieden , von
de»i viele glaubten , daß er überhaupt kein Ende nehmen wurde, dis
freundliche Gewohnheit dds Daseins rn Werken der Wohlfahrt und
Ge ittuna hatten einen Blumenteppich über die deutsche Erde gelegt-
Er war bunt und üppig, ost schon zu üppig. Manch deutscher Schal;
lag schon unter ihm halb vergessen. Manch deutscher̂Trutzwall war
vom Schlinggewächs des Auslands überwuchert. Manche tiessten
und lautersten Quellen deutscher Kraft sprudelten nur noch unter¬
irdisch, so daß nur ein aufmerksames Ohr ihr tröstendes Rauschen
hörte Jetzt sprangen ihre Tore auf . jetzt leuchteten alle verborgenen
Kleinode, jetzt warf Deutschland sein Friedenskleid ab, wie der Held
den Mantel , der Schild und Brünne und Schwert verhüllte.

Als ein Held stand Deutschland da, nach dem Dichterwort : Auf
ewig vor sich selbst' verschönt! In einem Strah ! von oben, der alles
verklärte, was irdisch war . In einer Lichtgcstalt, die durch die
Jahrhunderte und Jahrtausende leuchten wwd Jeder von uns hatte
dieses Lichtes einen Anteil . Er war dabe. Er fühlte sich als Test
jener Kraft , die sich damals in wenigen Stunden rätselhaft zur
stärksten, unüberwindlichsten Macht der Erde zusammenballte. Das
waren jene Tage — nein — das war der eine wochenlange, große
deut che Tag an dem es in Deutschland keinen Rang und Stand
und Unterschied mehr gab, au dem ein deutscher Blick zum andern
alles sagte, an dem ganz Deutschland als ein einziger, lebendiger, in
heiligem Zorn und feierlichster Zuversicht atmender Mensch erschien!
Dieser Mensch zu sein, wie damals , dieser höhere Mensch zu bleiben,
auch jetzt, bis zum Sieg - das ist die Dicht eines jede» unter uns.
Möge er die Ligen schließen, und letzt, wo der Tag der Mobil¬
machung sich zum dritten Mal führt, still an diese heittge Zeit deut¬
schen Lebens znrückdenkenl Ein Sonnenstrahl wird ihm von diesen
Weibestundon der Vergangenheit in Sturm und Wirnns der Gegen¬
wart fallen und ihm und uns allen den Weg in die Zukunft westen!
Den Weg zum Sieg ! Denn das und nichts anderes ist der Geist
jener Tage ' Ist der Geist, der uns bisher siegreich durch den Kamps
mit der Menschheit geleitet hat und weiter über uns walten wird
bi» .um outen Ende, solange wir an -uns  glauden , solange nur
einia stiid' wie damals nach d m Wort des Kaisers aus leueir
Tagen ': ..Nach nie ward Deutschland überwunden , wenn es
einig war ." _ _

Der Freitag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes hauptquartrer . 27. Juli.

Westlicher Sriegs ^chauptah.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Arkillerieschlacht in Flandern blieb unter dem Einfluß un-
aünsiiaer Sicht gestern vorübergehend schwach.. Abends steigerte
sie sich wieder zu äußerster Heftigkeit. Erneute gewaltsame Erkun-
düngen der Engländer scheiterten überall in unserer Abwehrzcme.

\n  Artois lebte nachmittags die Feuerlatrgkelt überall beträcht¬
lich auf. Nachts wurden an der ganzen Front Vorstöße femdttcher
Aufklörunasabteilungen abgewiesen.

Bei honnecourt , nördlich von Sk. Quentin, brachten wurltem-
bergische Stoßtrupps eine große Zahl von Engländern von einem
Einbruch in die feindliche Stellung zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Tlm Ehemin des Dames , südlich von Ailles, und beim Gehöft

hurtebiie , ebenso am Höchberg, in der Wesi-Lhompagne . führten
die Franzosen verlustreiche, ersolgiose Gegenangrist ^ Gefangenem
zahl und Reute haben sich sehr vermehrt . 3,n Abschnitt von Ailles
fites sie aus über 1450 Mann , iS Maschinen- und 70 Schnelllade-
wehre. ber Suivpes fielen bei einem Uebcrfall gegen feindliche
Grabenstücke zahlreiche französische Gefangene in unsere Hand.

Kolomea  wurde von bayerischen und österreichisch-unga¬
rischen Truppen genommen.

O e st l i ch e r ü r i e a s s cha u p l a iz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten non Voehm-Lrmolli.
In erbilkerlem Ringen , dem Se. Majestät der Kaiser aus dein

Schlochkse'.de beiwohr-te. erweiterten unsere Divisionen bei Twcno-
pol durch kraftvolle Angriffe den schon kürzlich erstrittenen Brucken-

auf der,' Ott'ster des Ssreth . .. .. ^ .
Weiter f -dlich wurde trotz hartnäckigen Widersiamdes der

Russen, dis ohne jede Rücksicht Tausende um Tausende in dichten
Haufen in unser vernichtendes Feuer trieben, der Gniecna - und
Seretb -Reberaana vvn Trerubowta bis Skomoroeze erkämpft.

Beiderseits des Dnjestr sind wir in schnellem Vordringen.
Front des Generalobersten Erzherzog llofef.

Im Rordosttoll der Waldkarpathen drängen unsere Armeekorps
dem eeaest den Prnlb rnrückweichenden Asir.de nach.

Ii tfii Beraen östlich des Beckens von Kezdivafarheln ent-
lvannen sich aeslern neue Kämpfe. Wir überließen dem Gegner
das Tal von Soveja bis zum Oberlauf der Putna.

Heeresgruppe des Gcnerniseldmarichails von Mackensen
Die Gesechlslätigkeit am unteren Sereth war geringer als in

den Bortaa -!!. Mazedonische Front.
Nichts Neues. „ , k ..

Der Erste Gencralquarticrmeister : Luden darf s.

Der Lamstsy -TasttzKberlcht.
Wb Amllich. Großes Hauptquartier . 28. Juli.

Ist e st l i che r 5r r ke g s s ch« u p l ll i).
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Bis auf kurze Unterbrechungen blieb die SampftSKgkrrk der
Artillerien VN der flandrische-., SMacktsront unvermindert stark,
heut -- morgen kekite aus breiter Front ivicder heftiges' Trommel¬
feuer ein. Auch im Arkois-Gebict kam es zeitweise zu lebhaften
Icuerkämxsen.



HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
Südlich von Ailles schlugen zwei neue französische Angriffe

gegen die am Lhemin des Domes von uns gewonnenen Stellungen
verlustreich fehl. Sonst blieb die Gesechkstätigkeit, abgesehen von
vorübergehenderSteigerung des Feuers in der Champagne und an
der Maas , gering.

. Heeresgruppe Herzog Albrcchk
Richks Wesentliches. _ _ _
In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner 13 Flugzeuge.
Bahnhöfe und militärischeAnlagen von Paris wurden heute

nacht mit Bomben beworfen. Treffer im Ziel wurden erkannt.
Unsere Flieger sind trotz starker Abwehr unversehrt zurückgekehrt.

O e st l i che r K r i e g s s cy a u p t a rz.
Front des GeneralseldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generaloberstenvon Böhm-Ermolli
Unsere Divisionen gewannen östlich und südöstlich von Tar-

nopo! weiter Gelände.
Beiderseits des Dnjestr fetzten die geschlagenen russischen Ar¬

meen unter zahlreichen Straßen- und Eisenbahn-Zerstörungenihren
Rückzug fort. In der Verfolgung haben nufere Armeekorps die
Linie Iacilnica—horodenka—Zablotow überschritten.

Front des GeneraloberstenErzherzog Iosef.
Die Truppen des Rordflügels nähern sich der Pruth-Riederung

unterhalb Kolomea.
Westlich der Straße Scletin-Fundul-Woldovi in den Wald-

karpathen, entrissen deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
dem dort haltenden Feind einige höhenskellungcn.

An der oberen Putna gingen Kräfte des Südflügcls vor über¬
legenen: feindlichen Druck auf die Osthänge des Bererzker-Gebirges
zurück.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchallsvon Mackensen

und an der „ , , _Mazedonischen Fronk
blieb die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermelsker: Ludendorsf.

Der Sonnkag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 29. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Artillerieschlacht in Flandern tobte gestern vom frühen
Morgen bis in die tiefe Rächt hinein ununterbrochen. Die ar¬
tilleristische Krafienkfaltungslellke das Höchstmaß einer Massen-
Wirkung in diesem Kriege dar . ^ v

An mehreren Stellen des Schlachtfeldes lösten eigene und fe,nd-
llche Vorstöße erbitterte Infankerickämpfe aus.

Vom Kanal von La Baffee bis auf das Südufer der Scarpe
sie!verte sich am Abend die Feuerkätigkeik: nachts östlich von Souchez
vorbrechende Angriffe englischer Bataillone brachen verlustreich zu¬
sammen. . . ... .

Auch bei Ossus, nordwestlich von Sk. Quentin, blieben englische
Teilangriffe ergebnislos.

Heeresgruppe Deutscher »tronvrinz.
Eine Zunahme der Gefechtskätigkeit wurde längs des Lhemin

des Dames, in der Champagne und an der Maas fühlbar.
Südöstlich von Ailles griffen die Franzosen morgens einmal,

am Abend dreimal mit starken Kräften an. Ein kölnisches Regiment
wehrte in oft bewiesener Standhaftigkeit sämtliche Angriffe - des
Feindes in hartem Rahkampf ab.

Die Flieqertätigkeitwar außerordentlich rege, besonders an der
flandrischen Front

Es wurden

AnauslSschlicher Dank für unsere Truppen.
Der Kaiser an hinbenburg.

Wba Berlin,  28 . Juli . Kaiser Wilhelm sandte dem Gene-
ralfeldmarfchall von hinbenburg folgendes Telegramm : Bon den
Schlachtfeldern Galiziens , auf denen unsere Truppen in rastlosem
Vmftürmen ' Lorbeeren erwerben und Erfolg aus Erfolg reihen, ge-~ ^ . . "YXi— Westdenke Ich dankbaren Herzens Meiner Westarmeen , die m opser-
mütigem, zähen Ausharren den Feind abwehrcn und von deren an-
griffsfreudigem Geist der gestrige Tagesbericht wieder Zeugnis ab-

Die Herrin von Retzbach.
Roman von h . Court hs - Mahler.

(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboien .) ^
Man saß nun eine Weile behaglich zusammen, bis der Oberst

oiedrr auf der Biidfläche erschien und Doktor haffner am Rock-
nopf in einer Ecke festhielt. Er versuchte nochmals, ihn zu einer
indiskretion bezüglich des Testaments zu veranlassen. Doktor
zaffner bemerkte jedoch ruhig , daß er ein Amtsgeheimnis selbstver-
ländlich zu wahren wisse. Die beiden Stt tsfraulems sahen sich
ange in die Augen und seufzten. Ob sie wohl einige Aussicht Hai¬
en auf ein kleines Legat?

Doll Spannung und Erwartung , was der nächste Tag bringen
aürde, zog man sich frühzeitig zurück, um zur Ruhe zu gehen.

Aber nur wenig Menschen aus dieser Gesellschaft>var in dieser
lacht ein ruhiger Schlaf beschiedcn und zwar Doktor haffner,
lnne -Rose, und, unter dem Einfluß des reichlich genossenen Weins,
Jberft v Uechteritz. Tante Jettchen hatte sich einigermaßen an
em guten Souper übernommen , Jost von Villach schlief nie gut,
,enn er nicht im eigenen Bette lag, und Lothar und die beideneriri er mui im . *;' .
tiftsfräulcins sollten noch ein kleines, gemeinzames Abenteuer zu
tztchen haben. Das kam so.

Die beiden alten Damen waren ganz erregt und beglückt in
re Zimmer zurückgegangen und unterhielten sich noch ein Weil¬
en leise über die „reizenden Villachs" und den „furchtbar liebens-
ürdigen und artigen Lothar von Retzbach".

Das ist ein Kavalier , holdchen, ein feiner liebenswerter
lensch. Und welche stolze, vornehme Erscheinung! Wie artig

war , nein wirklich ein reizender Mensch, flüsterte Binchen ent-

Und die Villachs auch, Binchen, sind sie nicht liebenswert ? Vor
em Anne-Rose. Das würde ein wundervolles Paar . Er stolz
d ausrecht wie ein Eichbaum und sie wie eine lieblich erblühte

legt. Insbesondere gedenke Ich der tapferen Truppen in Flandern,
die schon Wochen im schwersten Artilleriefeuer stehen und unver¬
zagt den kommenden Stürmen entgegensehen. Mein Vertrauen
ist bei ihnen wie das des ganzen Vaterlandes , dessen Grenzen sie
gegen eine Welt von Feinden verteidigen. Gott mit uns . Wilhelm.

Der Tauchöooikrieg.
20 566 Tonnen.

Wba V c r l i n . 28. Iuli . Reue U-Voolserfolge im englischen
Kanal: 20 500 Brulkoregislertonnen.

46 000 Tonnen versenkt.
Angriff eines Luftschiffes aus die Alandsinseln.

Wba Berlin.  28 . Iuli . 1. Im Sperrgebiet um England
wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote wiederum 26 000
Bruttorcgisterionuenvernichtet.

2. Reue U-Vootsersolge im Witkelmeer: eine Anzahl Dampser
und Segler mit über 20 06(3 Tonnen.

3. Eines unserer Ostsee-Luftschiffe griff in der Rächt zum 27.
Iuli die Batterien und Besestigungsanlagen der Alandsinseln mit
gutem Erfolge an und brachte eine Batterie zum Schweigen. Trotz
heskiger Beschießungkehrte das Luftschiff unbeschädigt zurück.

Der Chef des Admiralsiabs der Marine.

England.
Reunzehn' Friedensfreunde im Unterhaus.

R o t t e r d a m , 27. Juli . Das Unterhaus verwarf gestern nach
einer sehr lebhaften Debatte den schon erwähnten von Ramsay
Macdonald eingebrachten und von Trevelyan unterstützten Friedens¬
antrag mit 148 gegen 19 Stimmen . Dieser Beschlußantrag besagt,
daß die vom deutschen Reichstag angenommene Resolution die
Grundsätze enthalte, für die England während des ganzen Krieges
gekämpft habe. Er forderte die Regierung auf, nunmehr mit den
Alliierten die Friedensbedingungen des näheren bekannt zu geben.

iUUWu 35 feindliche Flieger abgeschossen. Oberleutnanl
Doetler rieb an der Spitze seiner Iagdslasfel ein Geschwadervon
sechs gegnerischen Flugzeugen auf und errang selbst den zwanzigsten
Lufisieg. OberleutnantRitter v. Tutschek schoß seinen 19. und 20.
Gegner im Luftkampf ab.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchallsPrinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli.
In Ostgalizien sind die Russen beiderseits von Husiatyn hinter

die Reichsgrenzeznrückgegangen.
Unsere Korps haben den Zburucz erreicht, andere nähern sich

der Einmündung des nördlichen Sereth in den Dnjestr.
Zwischen Dnjestr und Pruth stellten sich russische Rachhukcn süd¬

östlich von horodenka zum Kampse. kraftvoller Angriss durchbrach
ihre Stellungen.

Die Verfolgung geht auf beiden Dnjestr-Asern weiter.
Front des GeneraloberstenErzherzog Iosef.

Im Ezeremosz-Tale ivurde kutn genommen. Ober- und unter¬
halb der Stadt ist der Ufer-Wechsel in Aussührung.

Im Gebirge drängen unsere Divisionen dem kämpsenden
Feinde über die Straße Schipokh—Moldawa Suliha nach.

Südlich des Ojtuz-Talcs wurden starke russische Angrisse gegen
den Mgr. Easinului zurückgeschlogen.

An der oberen Putna führten wir die vorgestern begonnenen
Bewegungen durch.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
An: Rordrande des Dergblocks Odobesii scheiicrten scindlichc

Vorstöße. , „
In der rumänischen Ebene nur schwaches Feuer.

Mazedonische Aronl.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermelsker: Ludendorsf.

Earson muß sich berichtigen lassen.
Wb London,  26 . Juli . Reuter . Im Unterhause fragte

King, ob Earson kürzlich in Dublin erklärt habe, daß irgend welchen
Verhandlungen mit Deutschland die Zurückziehung der deutschen
Truppen über den Rhein vorausgehen müsse, und ob die Rede
Carsons den politischen Standpunkt der Alliierten in dieser Frage
wudergebe . Bonar Law erwiderte, Earson habe in der Tat erklärt,
wenn Deutschland Frieden wünsche, müsse es sich vor allen, bereit
erklären, die besetzten Gebiets zu räumen . Diese Erklärung werde
von der englischen Regierung vollkommen gebilligt. (Beifall)
King fragte daraus : Wissen Bonar Law und Earson i:icht, daß die
beiden Rheinufer Deutschland auf eine beträchtliche Strecke gehören
und daß Deutschland, wenn es sic besetzte, keineswegs feindliches
Gebiet in Besitz nimmt ? Bonar Law erwiderte : Sowohl Earson
wie ich wissen dies.

Bonar Law nimmt hier in der gewundenen, unehrlichen Form,
die englischen Staatsmännern eigen ist, die unsinnige Aeußerung
Carsons zurück. Es bleibt aber das anmaßende Verlangen , Deutsch¬
land solle sich! bereit erklären, die besetzten Gebiete zu räumen,
während gleichzeitig Lloyd George verkündet, daß England die deut¬
schen Kolonien, Mesopotamien und Armenien ihren rechtmäßigen
Besitzern rauben will. Solche Bedingungen kann nur ein Sieger
dem' Besiegten stellen; vorläufig sind es aber noch die deutschen
Heere, die Siege erfechten!

Rußland.
Keren ski mit Ermordung bedroht.  Nach der

„Nowoje Wrcmja " hat Kerenski einen Brief vom Kreuzer
„Auroria " erhalten , dessen Mannschaft dem Ministerpräsidenten
mitteilt , daß er ermordet werden soll, wenn er nicht vor Ende Juli
seinen Posten freiwillig verlasse.

Kleine Müeilnngen.
Lugano,  26 . Juli . In einer in New Port gehaltenen Rede

setzte Inrconi  die Rettung Frankreichs durch die Schlacht an
der Marne auf die Rechnung der italienischen Neutralität . Durch
den italienischen Geschäftsträger sei der Ent '-chluß zu weiterer Neu¬
tralität am 3. September , nachts um 2 Uhr, Viviani mitgeteilt
morden, und diese Mitteilung machte es möglich, daß eine halbe
Stunde später eine Million Soldaten von der Alpengrenze nach
Nordfrankreich gezogen werden konnten, was den französischen
Sieg in der Marneschlacht brachte.

Tages -MmöschM.
Michaelis über das deutsch-österreichische Bündnis.

Wb Wien,  27 . Juli . Gegenüber dem Berliner Kcmrespon-
dsnten der „Neuen Freien Presse" äußerte sich der Reichskanzler
Michaelis über die Beziehungen zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn folgendermaßen : Deutschland und Oesterreich-Ungarn
sind derartig auf Gedeih und Verderb mit einander verbunden, daß
es mir unmöglich erscheint, mit kaltem Blute auch nur den Ge¬
danken, es könne jemals die Absplitterung eines Gliedes dieses
Bundes erfolgen, zu erfassen. Man ist in Deutschland davon durch¬
drungen , daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn auf einander an¬
gewiesen sind, und daß vom engen Zusammenschluß ihre Gegenwart,
Zukunft und Leben abhängen . Ich bin sicher, daß zumindest in dem¬
selben Maße diese Ueberzeugung in Oesterreich-Ungarn besteht. Die
innige Gemeinschaft zwischen den beiden Verbündeten ist für mich
geradezu ein Axiom, und um dies mit aller Deutlichkeit zu bekunden,
entschloß ich mich, so schwer es inir auch fällt, meine Arbeiten zii
unterbrechen und bereits am Sonntag nach Wien zu reisen. Eine
der ersten Taten meiner Regierung soll sein, diese meine Anschauung
über das Bündnis zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
Kaiser Karl und den leitenden österreichischen und ungarischen
Staatsmännern gegenüber zum Ausdruck zu bringen.

Die militärische Stellung des Reichskanzlers. Der Kaiser h°l
den Reichskanzler Dr . Michaelis a la suite der Armee gestellt
ihm die Uniform des Leibgrenadier -Regiments Nr . 8 verliehen^oe
der Reichskanzler lange Zeit in der Reserve angehörte und mstv
er dauernde Beziehungen gepflegt hat . Es ist bekannt, daß "
Reichskanzler in der Organisation des Großen Hauptquartiers - 1
Kriegsbcginn einen festen Platz einnimmt . Es ist dies die-V
maiton 1 des Großen Hauptquartiers , „Reichskanzler und -ft
würtiges Amt", der der Reichskanzler mit den ihm untergeve
Beamten angehört . Damit ist die erforderliche nahe Verbmo v
zwischen Reichskanzler und Hauptquartier gegeben. Diese Ver
düng wird durch häufige Anwesenheit des Reichskanzlers im HE
quartier gepflegt. Selbstverständlich legt der Reichskanzler .
Michaelis großen Wert darauf , den dienstlichen Verkehr mit oc
Großen Hauptverkehr lebendig zu gestalten.

Berlin . Der , wie gemeldet, zum Unterstaatssekretär in der-C/t-iail . yuiuiutl , O4*“1 M I *‘ . s.nf{
Reichskanzlei ausersehene frühere Landrat in Perleberg uno ft
zeitige Leiter der Rcichsfettstelle, v. Graeoenitz, ist 1874 in Schi
(Kreis Westprignitz) geboren und hat während seiner LandrmSo{otreis ia >e]ipnymi5 ; yeuuieu uuu i/ui uiiu/i .cmr |uuu - iHrit.
arößere wirtschaftsorganisatorische Aufgaben erfolgreich bewamu
Er hat Anteil an der vorbildlichen Organisation der Reichsgetrei
stelle und in der Reichsfettstelle und hat, ehe eine solche Einnchtw
bei anderen Bewirtschaftungszentren bestand, eine besondere Orgc»
sationsabteilung mit zahlreichen Mitgliedern geschaffen. Politisch >
Herr v. Graeoenitz bisher nicht hervorgetreten , er gehört keiner
Mischen Partei an . Es wird ihm aus seiner bisherigen Tattgft
strenge Unparteilichkeit nachgezühmt. Seine Berufung m ° -
Reichskanzlei hat keinen politischen Hintergrund , sondern beruht « >
dem besonderen Vertrauen , das ihm der Reichskanzler entgegen
bringt.

bpn In der Presse wird die Frage der Veränderungen m
den

leitenden Stellen im Reiche und in Preußen, welche mit dem Kam
„ vielfach erörtert . Man begegnelcrwechscl in Verbindung stehen, mw,-»., - - — »

Vermutungen mancher Art . Alle diese Preßerörterungen sind cw
durch die Tatsachen völlig überholt . Die Veränderungen m £
Zentralstellen des Reiches und Preußens sind bereits abgeschwll
Ihre fachliche Erledigung vollzieht sich bestimmt, bevor der RE
kanzlcr und Ministerpräsident seine Rundreise nach München,
und Dresden antritt . Die formelle Erledigung der Veränderung
wird sonach ohne Zweifel crsolgcn können!, sobald Seine Maßl-
der Kaiser und König nach Berlin zurückkehrt, was voraussichtlich ft
3. August erfolgt. Man wird also mit Bestimmtheit darauf rechn^
können, 'daß die getroffenen Veränderungen in der zweiten Pa->
oder gegen Ende der nächsten Woche bekannt gegeben werden.

Ausführungen öes Reichskanzlers.
abctiöWb Berlin,  28 . Juli . Der Reichskanzler hat heilte,

eine große Anzahl von Vertretern der Presse bei sich empfang
und bei dieser Gelegenheit folgende Ausführungen gemacht:

„Ich habe Sie nicht nur deshalb hierher gebeten, weil ich v
vornherein beim Antritt meines neuen Amtes deutlich bekun
wollte, wie hach ich die weltpolitischeBedeutung der Presse bcwc '
und wie viel mir daran liegt) ihr eiiges, vertrauensvolles ZE
menwirken mit der Reichsregrerung zu sichern, meine EiniatN ,
hat auch noch einen unmittelbar greifbaren Anlaß . £

Rede des englischen Ministerpräsidenten Lloyd Gcow
vom 21. Juli in der Oueenshall und die letzten Verhandlungen '
eugli'chen Unterhaus haben aufs neue mit unwiderleglicher 53!“
lichkeit bewiesen, daß Großbritannien keinen Frieden der Vcrsw.
digung und des Ausgleichs, sondern nur einen solchen AbsaW
des Krieges will , der die völlige Unterwerfung Deutschlands uw
die gewaltsame Willkür des Feindes bedeuten würde.

Eine weitere Bestätigung für diese Tatsache ist der Umstand'
daß der englische Minister Earson kürzlich in Dublin erklärt y,„s
Verhandlungen mit Deutschland, welcher Art sie auch seien, kann

sinnen, wenn die derttschen Truppen über den Rhein
i- worden seien. Bonar Law hat auf die Anfrage Kuw„gezogen- woroen seien, « onar reaw yar aus oie Anzruge

zwar diese Erklärung insofern nbaemildert, als er den Standpu^
der englischen Regierung dahin r:stlegte, Deutschland müsse lws
wenn es den Frieden verlange , vH.- allem bereit erklären, das ^‘Vl-mi Will (JUIWIII V*.UM . Hl , IfiYf
setzte Gebiet zu räumen . Wir haben unterdessen greifbare Untb^
lagen dafür , daß die Regierungen unserer Feinde -durchaus der o

beipflichten
Es ist Ihnen allen bekannt, daß die schon seit Wochen in " „

sprachen geblieben sind. Es trifft sich gut und es wird für otc n
klärung der gesamten Welt über die wahre Ursache der Fortsrtzw^
des blutigen Völkermordens von der größten Bedeutung sein,
inzwischen auch schriftliche Beweise für die croberungslüsterne
sinnung der Feinde in unsere Hände gelangt sind. Ich meine da

'2. Juni ds. Js.

vom Jahre 1790 zu, also Elsaß-Lothringen , dazu das Saa>

Fräulein Holdchen sagte das ganz schwärmerisch. Die Schwester
sah sie ein wenig besorgt an.

Holdchen, Du hast doch wohl ein wenig zuviel von dein schweren
Wein getrunken?

Holdchen kicherte.
Ach, nur zwei Glas , Binchen, er schmeckte so gut.
Ja , ja . ich habe auch zwei Glas getrunken und wir sind jo gar-

uicht an Wein gewöhnt . Vorhin war mir auch ein wenig fchwind-
lich und nun Toimnt cs wohl über Dich. Wir wollen schnell zu
Bette gehen. Gute Nacht, Holdchen, der Herr Oberst scheint ja
schon zur Ruhe gegangen zu sein. So wirst Du hoffentlich gut
schlafen.

Ja , das hoffe ich auch.
Was denn?
Es wird doch hier nicht spuke», Binchen? In solchen allen

Schlössern spukt es eigentlich immer.
Ach, Unsinn, Holdchen, stieß Binchen hervor . Aber sie sah dach

mit großen, furchtsamen Augen um sich.
Wir lassen aber die Tür zwischen unseren Zimmern aus, bat

Holdchen ängstlich.
Ja , das wollen wir tun . Aber nun gute Nacht!
Gute Nacht, Binchen!
Die beiden alten Fräuleins umarmten und küßten sich, wie

jeden Abend vor dem Schlasengehen.
Holdchen nahm den Kerzenleuchter, nachdem sie die Kerze an¬

gezündet hatte, und ging in ihr Zimmer hinüber , die Tür zwischen
den Zimmern sorgsam weit auslassend. Mit runden furchtsamen
Augen sah Holdchen, vor jedem Schatten erschreckend, in die dunklen
Ecken des großen Gemachs. Schnell entkleidete sie sich, warf ihr
Nachthemd über und setzte eine weiße chaube auf den Kopf, die
unter dem Kinn mit Bändern zugebnnden wurde.

Dieselbe Nachttoilette hatte Binchen gemacht. Fast zu glei¬
cher Zeit waren sie fertig . Beide sqhen sich noch einmal furcht¬
sam um, schauten auch unter das große Himmelbett mtb stiegen
dann endlich mit einiger Mühe in die hohen, ungewöhnten
Betten.

Eine Weite saßen sie noch aufregt , wie Häuflein Unglüa >> ^
Betten , in denen sie sich ganz verloren vorkamen. Dann " ""tzjsch-
leises „Gute Nacht" herüber und hinüber , und die Kerzen or¬
test fast in demselben Aiigenblick. „gxi>

Binchen entschlief bald unter dem Einfluß des genosscnen ~ .Ii;
ncs . Aber auf Holdchen hatte der Wein einen gegenteiligen ^
fluß ausgeübt . Sie war erregt und drehte sich van einer
andern . Die Schloßuhr schlug mit gedämpftetn Klang "tt .
Stunde an — Holdchen schlief nicht. Ihre erregten Sinne tm i ^
allerhand undefinierbare Geräusche hervor , die ihre Furchstc
erhöhten.

Es schlug zwölf Uhr.
Die Geisterstunde, dachte Holdchen entsetzt und lag . -

mit unruhig klopfendem Herzen. Gerade wollte sie leise naw ^ ,,
Schachte! mit Psefferminzpastillen greifen, die sie vorsorglich ' if,rc
sich auf den Nachttisch gestellt hatte . Die Pastillen beruhigt^
Nerven immer ein wenig , so bildete sie sich zum mindepk
Aber die leise ausgestrcckte Hand sank ihr plötzlich kras» sit
rück und mit weit aufgerissenen ängstlichen Augen starrn
das Dunkel. Ein furchtbarer Ton klang durch die Stille, «zchel»
ein gräßliches, langgezogenes Stöhnen , dem ein grausiges J'  -
folgte. do)

Wie das Todesröcheln eines Menschen, dachte Holdche"'
Entsetzen zu Stein erstarrt.

Mit geschärftem Ohr lauschte sie. — Da wieder dieses
bare, grausenerregende Ton , ein schweres Stöhnen , ein enrs .
Röcheln.

Holdchens Haar sträubte sich unter der Nachtmütze. Jen
suchte zu beten und konnte doch nicht. Mit allen Sinnen o
ken war sie bei den furchtbaren Tönen . ^ nr$

Als wenn ein Mensch in furchtbarem Todeskampf r^c,c
stöhnt, dachte sie halb ohnmächtig vor Angst.

Das Geräusch schien unter ihrem Bett hervorzukotMnĉ ^pBaus dem svuüboden heraus , wie aus einer ©ruft - ® fl' 19
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Earson so unvorsichtig abgegebenen noch weitergehendrn Erkiaru.

des
neutralen Presse verbreiteten , zuerst in der „Berner Tagwaäl
vom 19. Juni aufgetauchten ganz bestimmten Angaben über
gehende, von England und Rußland gebilligte Eroberung¬
pläne der französischen Republik  bis heute unww.

ftvir'i Orc -futfff «iitf 1111ii fiir 1*11G

von Augen- und Ohrenzeugen ausgezeichnete Berichte über dte 4^
Heimen Berhandlungen der französischen Kammer vom 1-

An die Regierung Frankreichs richte ich hiermit die öffen̂ •„
Anfrage, ob sie bestreiten will, daß die Herren Briand uitd Rtba>:
jener geheimen Kammerverhandlung , an der die aus Petersv ^
heimgekchrten Abgeordneten Moutek und Cachin teilgenoinn^
Haben, die Tatsache zugeben mutzten, daß Frankreich noch, 8 .
kurz vor dem Ausbruch der russischen Revolution mit der Regien -
des Zaren , die Herr Lloyd George in seiner letzten Rede
„geistesenge und verkommene Autokratie " -bezeichnete, weitgem ^
Eroberungsplnne vereinbart hatte ? Ich fragck ob es wahr >st- Ct
dem französischenBotschafter Paleologue aus Grund einer Anst"8-!
die er nach' Paris gerichtet hat , am 27. Januar d. I . von dotctue er ttuaj tpurts gertiyiet ijut , um uimuui u . >1. um . . -y
Ermächtigung erteilt worden ist, einen Vertrag mit Rußla "s
unterzeichnen, der von Herrn Doumergue durch Verhandlung^
mit dem Zaren vorbereitet worden war ? Ist es richtig oder t ■fr,
daß der Präsident der Republik auf Berthelots VorschlagMftlO
mächtigung ohne Vorwitzen Briauds erteilte ttnd daß BrtaN ^
'.achträglich gutgehcißen hat ? Dieser Vertrag sichert Fran
-eine im Anschluß an frühere Eroberungskriege gezogenen Gpe

A Kammerverhandlung
Aren abhalten zu lass
Krgänge sind ein neue
,rrbündeten , sondern !
sMung des Krieges die
Mfcre Feinde der Dranttn rinn tu»- cRereckittakvon der Gerechtigk
>°kner unsere Krast und

Czermn zum
, W i e n , 28. Juli.
Mn österreichischer und
Mrn Graf Czerniu ei»
skM in seiner letzten !ii
tfthäugigkeitserklärung
Mtchstagssitzungan: 2l
?S hingestellt. Dieser !
M die Ausführungen d
"8 und jedem Mißverst
Msr noch unverständlil

seiner Rede die F
Mbz beiseite geschoben
Muzlor in seinen Ausfii.. -0'».7 1il ipiuei
t‘l®zusammen ein un
Aden 5kundgebutigen, --vrit îunogeoungeit
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lmd weitgehende Gebietsveränderungen am linken Rheinuser , ganz
"ech Gurbünken Frankreichs . Hat nicht Terestschenko, nachdem
'r >n Rußland ans Ruder gelangt war , gegen üle franzostschem Ei?
KeruiWMle. die sich überdies in der Türke, aus die Gewinnung
Jrirns erstreckten, Einspruch erhoben? Hat er nicht in einer vor¬
hergehenden Regung seines vaterländischen Gewissens ertlart , da->
n.euc Rußland wurde, wenn es von diesem lranzostschen Kciegs-
^ erführe, nicht mehr gewillt sein, sich am Kampf weiter zu >ve-
eiligen? War die Reise Thomas ' nach Rußland nicht
Mir ein erfolgreicher Versuch, Tcresstchenko diese Gewistensbe-
?°nken zu nehmen? Das alles wird die Regierung der franzostjchen
Ppublik nicht ableugnen können. Sie wird weiter, wenn auch nur
[t.lH|d)tt)eigcnö, zugeben müssen, dah Briand in der Kammersltzung
hinter verschlossemiiTüren hestigen Angriffen ausgesetzt war daß
K'bot den Geheimvertrag mit Rußland nach anfänglicher Weigerung
°us das Verlangen Renaudels varlegen inußte und daß Bnanü,ich
? »er nachfolgenden erregten Debatte 'Aber tue Maske vom Ge¬
richt gerissen hat, indem er erklärte, das Rußland der Revolution
sdusse halten, was das Rußland des Zaren versprochen haue. Was
W unteren Volkskiassen Rußlands dazu sagen, könne Frankreich

lassen. Bezeichnend ist ferner,, daß Maulet in Rußland nach
!̂ Mem eigenen Zugeständnis auf die von dem Verbündeten gestellte
Mgc , ob Elsaß-Lothringen das einzige Hindernis für den Frieden
b .geantwortet hat, auf eine so gestellte Frage könne er keinen Be-
Ichetd geben Man möge bedenken, daß die russische Revolution

französischem Blute erkauft worden sei. , .
, Auf die Stimmung der Russen  wirft ein Helles Schlag¬
et das Zugeständnis Cachins, die russischen Vertreter hatten bei

Verhandlung mit ihm erklärt, aus Konstantinopel legten sie
Auch die Abgesandtenleinen Wert , das fei keine russische Stadt . Auch die

russische» Tyeeres hätten sich dem angeschlossen. „ „ „ . „
, Ohne Rücksicht auf diese deutlichen Beweise sur das Bcstreben

russischen Volkes gegen seine Machteroberungspolitik hat Rlbot
§ der geheimen Kammerverhandlung die Revision der französischen
^oberunqskrieqsziele abqelehnl. Er berief sich u. a. auch
M die Tatsache, baß Italien ja ebenfalls große Gebietserwei-
jungen zu ae sichert worden seien. Um die selbst französischen,
hrch di- Revanchelust geblendeten Augen nicht ohne weiteres em-
suchtenden Ansprüche auf das linke Rheinufer ihres crüverungs-
hsternen Charakters zu entkleiden, bediente er sich zuletzt des Advo-
Renkniffes, von der angeblich notwendigen Gründung eines Pufter-
-aales zu reden. Die Opposition durchschaute Mach auch dieses
Manöver und ries ihm während des lärmenden Widersprucys, der
ls>n Umtobte, mit Recht entgegen: „Das ist schändlich!
.. Besonders bemerkenswert aber ist, das mochte ich noch zum
Schluß erwähnen , aus der Erwiderung Ribots auf eine frlcdens-
Vnndliche Rede Augagneurs die Bemerkung, daß die rustischen
Zsnerale erklärt hätten , ihre Armee sei niemals in besserer Ler-
Rsunq und besser ausgerüstet gewesen als zur Zeit . Hier tritt mit
«er Deutlichkeit zutage, was Herr Rlbot so sehr zu verNeicru be¬
ruht war : der dringende Wunsch, das russische Bali noch weiter
iuf Frankreichs ungerechtfertigte Machtgelüstc bluten zu lasten.

Der Wunsch ist in Erfüllung gegangen, aber nicht so, wie Herr
^>b°t es sich gedacht hat . Denn selbst ihm wird man nicht so viel
Mngel cm Menschlichkeit zutrauen dürfen, daß er etwa von vorn-
hrein- di- Ersoiglosigkeit der inzwischen von Rußland erpreßten
J-ffenfiue vorausgesehen und sie irotzdem nur deshalb gefordert
M, er sich davon auf jeden Fall eine wettere Galgenfrist bis
^ dem ersehnten Eingreifen Nordamerikas in den Krieg ver¬
sprach
„ Die feindliche Presse hat sich bemüht, meine Antrltts-
L̂ e .im Reichstag  dahin auszudeuten , daß ich der von der
^sthrheit des Hauses gefaßten Entschließung nur unter dem ichiecht-

^stehen kann, muh ui) "zurückweiien . .
hn selbst versteht, setzt die von mir abgegebene Crtlarung voraus,
->ß auch der Feind auf Eroberungspiäne verzichtet Die^ Tat¬

schen, die ich Ihnen heute vor Augen geführt habe, lassen erkennen,
unsere Gegner an einen solchen Verzicht nicht im enifernkesten

Senke»
Die französische Negierung Hai fürwahr allen Grund gehabt.

L!° Kammerverhandlungen vom 1. und 2. Jum hinter verschlossenen
»üren abhalten zu lassen. Denn die heute ans .^icht gezogenen
Hergänge sind ein neuer Beweis dafür , daß nicht wir und unsere
prbündeien . sondern nur die feindlichen Mächte an der Hwrt-
^ung des Krieges die Schuld tragen und daß nickst,uns , sondern
M °re F -inde der Drang nach Eroberungen leitet. Dieses Bewußk-
fert non der Gerechtigkeit unseres Verteidigungskrieges wird auch
i°rner unsere Kraft und Entschlossenheitstählen.

Lzermn zum Versiändigungsfrieden bereit.
. W i e n , 28. Juli . Bei dem heutigen Empfang von Vertre-
lCrft österreichischer und ungarischer Blätter hielt Munster des Äeu-
ssrn Graf Czernin eine Ansprache, in der er sagte: Lloyd Geoge
Mt j„ feine»' leine!: Rede bei der Jahresfeier der belgischen Un-
^bhängiqkeitserklärung in London die vom Reichskanzler in der
stAchstagsfitzung am 20. 7. abgegebenen Erklärungen als 3weideu-
!'» hinqestcllt. Dieser Vorwurf ist mir schon an sich unverständlich,
b  die Ausführungen des Reichskanzlers durchaus klar und emdeu-
"8 und jedem Mißverständnisse entrückt sind. Dieser Vorwurf wird
?d°r noch unverständlicher, wenn man bedenkt, daß Lloyd George
bei seiner Rede die Friedensresolulion des deutschen Reichstages
?°nz beiseite geschoben hat, obwohl diese, aus die sich ja der Reichs-

in feinen Ausführungen bezog, mi. der Rede von Dr . Mich -
zusammen ein untrennbares Ganze bildet. Sind doch diese

bilden Kundgebungen der Reichsregieruiig und der Reichsvertre-
R»g Ausdruck des einheitlichen Willens des deutschen Volkes in

(v,. Es fällt auf! daß man in den Ententestaaten t>m
^ 'chstag, der auf Grund des allgemeinen, gleichen, direkten und
Oheimen Wahlrechts gewählt ist, eben o ignoriert , rote die ganze

klärten der Reichskanzler und der Reichstag, daß Deutschland einen
Verteidigungskrieg führt und das deutsche Volk einen ehrenvollen
Frieden im Wege der Verständigung und des Ausgleiches sucht, der
eine Grundlage für die dauernde Versöhnung der Volker bilden
soll Der Reichskanzler und die Volksvertretung haben feierlich er¬
klärt, daß das deutsche Volk keine gewaltsamen wirtschastlichenAb-
sverrunqen sowie Verfeindungen der Völker nach dem ^Kriege
wünsche Das , ivas der Reichskanzler und der Reichstag erklärten,
ist das was ich bereits vor Monaten als ehrenvollen Frieden be-
zeichuete, den die Wiener Regierung anzunehmen bereit ist. —
Aber auch darüber , was jenfeits dieser Grenze liegt, besteht
zwischen Wien und Berlin vollständige Uebercinstimmuiig. ,

Niemals werden wir in einen Frieden willigen, der für uns
nicht ehrenvoll wäre , da ich von der Ueberzeugung durchdrungen
bin, dah es der Entente nie gelingen wurde uns mederzuwerfen
da wir in unserer Verteidigungsstellung nicht die Absicht haben, den
Gegner zu zerschmettern, wird dieser Krieg fruhn oder spater in
einen Vsrständiguugsfrieden münden müssen. Hieraus folgt aber
für m-ch der Schluß, daß die weiteren Opfer und die der ganzen
Menschheit auferlegten Leiden zwecklos sind und daß es im Inter¬
esse der ganzen Menschheit notwendig ist, baldmöglichst za diesem
Berständigungsfrieden zu gelangen. Wie wir gemeinsam mit un¬
seren treuen Bundesgenossen gefochten, werden wir gemeinsam mit
ihnen Frieden schließen. Wir werden den gemeinsamen Kampf
mit ihnen bis zum äußersten weiterführen , wenn auf gegnenscher
Seite Wille oder Verständnis für diesen Standpunkt nicht auszu-

brinpn ßstd. ^ ^ WAj. gelingen möge, nach Friedens-
schluß Mittet zu finden, welche dauernd die Wiederkehr eines sol¬
chen Krieges verhüten . Ein jeder moralisch denkende Mann hat
die Pflicht, mit dem besten Willen an dieses gigantische Werk
heran,zuachen, and alle Staaten der Welt werden versuchen müssen,
in gemeinsamer Arbeit Garantien zu schaffen, die ein so fürchter¬
liches Unglück wie der jetzige Weltkrieg es ist, für die Zukunst un¬
möglich zu machen. , ,

Das sind meine beiden Grundpimz >p>en, auf welchen meiner
Meinung nach der Verständigungssriede zustande kommen kann:
1. Ohne Vergewaltigungen , 2. Verhütung der Wiederkehr des
Krieges Die interne Situation erläuternd , erklärte der Minister:
Die Demokratisierung der Verfassungen ist ein Erfordernis der Zeit.
In Oesterreich wie in Ungarn find die Regierungen daran , das
nroße Werk einzulesten und verfassungsmäßig durchzufuhren, aber
Oesterreich wie Ungarn verwahren sich gegen fremde Einmischun¬
gen von außen . _

Nach drei Iähren!
Ein Magdeburger , dcr nach dreijähriger Gefangenschaft über

die Schweiz ausgetnuscht worden ist, sendet dcr „Magdeburgischen
Zeitung " folgende Zuschrift:

lllach fünf Wochen Krieg mit Emmich und 5tluck, nach zwanzig
Monaten Kriegsgefangenschaft in Frankreich, und nach vierzehn
Monaten Interniertenleben in der Schweiz, vor vier Wochen wie¬
der nach Deutschland ausgelauscht, bringe ich Euch die heißen Gruße
der in Frankreich gefangenen Brüder ! ^ r . , „ ..

Rach fast dreijähriger Abwesenheit wieder daheim! K>n>nt
Ihr erfassen, was Herz und Gemül da bewegt, von wekchein Druck
mau befreit ist, mit welcher Sehnqucht, weichem Hoffen und Ban¬
gen man das Vaterland wieder begrüßt ?,. Der Ekel der Gefanaen-
iäiail das Geheul der französischen Bevölkerung, die kramhafte
Verschlagenheit und Verstellung die gerissenen Lügen der franzo-
iischen und englischen Presse, all ' die widerlichen erdrückenden, me¬
derziehenden, entmenschlichendenErlebnisse der Gefangenschaft, sind
nur noch ein rauster, furchtbarer Traum . Endlich! Endlich wieder
daheim, und alles ist neu, herrlich, ungeahnt schon! Deutsche Kin¬
der, Frauen und Männer , deutsche Städte , Berge , Dörfer , Taler
und Ströme , deutsche Lufi, deutsche Ordnung, deutscher Geist!

Du heiliges deutsches Vaterland ' Finden wir dich,wieder, wie
wir dich verlassen, wie wir dick, in unserer Sehnsucht, in unserem
Deutschtum, in unfern Gedenken an den August 1914 suchten?
Stehst du noch fest, von Krask und Siegeszuversicht getragen,.

hart irrt ff-tlffir ?Tirf >n.

L" Ms « " Ü'- den westlichen Ländern
Mit voraus ilt. Gerade diesen Besch
»Nr
Mi
der
^rirdenssrage behandeln wollte.

Gerade diesen Beschluß des deutschen Reichstages
ĵ rste Lloyd George nicht ignorieren , wenn er als emer der Ver-
k" er jener Mächte, welche den Gedanken der Demokratie stets in
d°» "> - - - - "- - ft die Stellung Deutschlands zur

In voller Uebereinstimmung er-

Stolz im Kamps, hart ini Entbehren , würdig der Väter von 13 und

Es kann nicht anders sein! Haben wir nicht viele herrliche
Siege , stehen wir nicht tief in Feindesland ? Sind wir uns nicht
dessen bewußt, daß unser Heer gegen eine ganze Welt neidischer
Feinde im Felde steht, und daß es hält , wo es halten soll, stürmt,
wo es stürmen soll, siegt, wo cs siegen soll! , . ,

Es kann nicht anders sei»! Haben denn wir Kriegsgefangeiie
etwa unsere Begeisterung , unser Germanentum vergessen? Mit
zerschossenen Kncchen haben wir aus dem Pflaster gelegen, im Ge¬
brüll der Volksmasseu, und „l'AUemague hurra ! war unsere Ant¬
wort . In Lumpen und Fetzen, mit Wunden und Beulen, unter
dem Geheul und den Steinen des Pöbels , sind wir marschiert, aber
den Kops hock, und Brust raus ! „Ich bin ein Preuße . . . . war
unser Morgenchoral im Lazarett ! Aus dem Operationstisch unter
dem Messer der Aerzte erweckten ihre Beschimpfungen trotz Fieber
und Ehioroform immer nur wieder unser „Live man empercur.
Live Guiliaume !"

Es kann nicht anders fein! Schmerzen und Trauer , Rot mrd
Entbebruna haben noch nie einen Germanen schlapp gemacht. Im
Heimathe-r muß dasselbe Blut pulsieren, derselbe Geist herrschen,
wie draußen ! Sind Eucb schon Granaten durchs Zimmer ge-
floqciP Habt Ihr fdion ' Cure Häuser zusammenbrechen sehen?
Habt Ihr schon feindliche Truppen in Sure Stadt emziehen s°hew
seid Ihr schon mal mit Sack und Pack und Frauen und Kindern durch
die Nacht geflüchtet, zu Tausenden ^ Gott sei Dank, nein ! Aber
dann hattet ihr Euch auch als Germanen von altem Schrot und
Korn wiedergefunden, Euch selbst Eder kennen gelernt . Ihr
Erben derer von 1813! Dann , -m Angesicht der Feinde, hatte es
auch bei Euch nur eius gegeben: Kopf hoa> und Brust rau ^. Ger-
manenstolz' Dan». Ihr Frauen rmd Mädchen, hattet Ihr ge¬
handelt wie Eure Magdeburger Schwestern von 1631, und Iyr
Männer und Knaben, wie es stets deutsche Art gewesen ist.

Es kann nicht anders sein! Die Begeisterung , die Zuversicht
vom August 14 steckt noch in uns allen ! ^Weckt sie, wo, sie scylaft,
stützt die Schwachen, helft den Armen , Haltet durch, die Zeit der
Eciit : ist nahe!

Magdeburg , den 26. Juli 191? „ fa I Nahnsen, Leutnant d. Res.

ANS Sisöi,Krs!s«AMgsöMS.
stochheim. Wegen hervorragender Tapferkeit bet einer Siurm-

kompagnie wurde Leutnant Heger, Sohn des Anton Heger hier, mit
dem. Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Derselbe ist bereits
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl., sowie der Hess. Tapjerkeits-

Hochheim. Da aus das wiederholte Ausschreiben des Ma¬
gistrats sich bisher niemand zu den Stellen als Feldhüter gemeldet
hat, der Ruf nach besserem Feldschutz aber immer lauttr sind ein¬
dringlicher wird, sind jetzt, wie verlautet , mehrere httfsdienstpsil,.)-
ttge hiesige Bürger zum Feldschutze bestellt worden . Dieselben wer¬
den ihren 'Dienst sofort antrcten . , n „  _

-- Wbna Nach der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung wur¬
den durch Anordnung des Reichskanzlers und durch gemeluschast-
lichen Erlaß der preußischen Minister des Innern und der Finan¬
zen die Behörden auch in diesem Jahre ermächtigt, den Reichs- und
preußischen Beamten und den im Reichs- oder Staatsdienst ständig
beschäftigten Lohnangestellten und Arbeitern zum Cmkaus von
Wintervorräten an Heizmaterial» Kartoffeln , Gemüse und Obst
unverzinsliche Gehalts - oder Lohnvorschüsse zu gewahren , -llie
Vorschüsse sollen lediglich zur Eindeckung eines Vorrats sur den
kommenden Winker dienen, sind also nicht zur Beschaffung dô>
augenblicklichen Bedarfs bestimmt. Die Rückzahlung soll den wirt¬
schaftlichen Berhältnissen der Beamten usw. angepaßt und so be¬
messen werden, daß der Borschuß bis zum Ablaus des ,Zeitraums
getilgt wird , für den die Vorräte beschafft sind. Wo die Beibrin¬
gung der Rechnungen aus Schwierigkeiten stößt, kann von ihr ab¬
gesehen werden, sofern der Beamte usw. den Einkauf aus andere

Weise Mubhast macht.̂ ^ ä u,m e a n ! Der preußische Landwirt¬
schaftsminister weist in einem neueren Erlaß wiederholt aus die
Bedeutung der Nutzbäume für unsere Kriegswirtschaft hin, nachdem
er bereits im März 1916 die Regierungspräsidenten und General-
rommis ionspräsidenten, sowie die Landwirtschaftskammern auf die
Notwendigkeit der Anpflanzung junger Nußbaume in grotztinog-
lichem Umfange hingewiesen hatte. Gleichzeitig hat sich der Mi¬
nister bereit erklärt, solche Anpflanzungen gemäß den Grundsätzen,
die sür die Gewährung von Beihilfen zur Anpflanzung von Obst-
bäumen ausgestellt sind, mit den höchstzulassigen Zuwendungen aus
Staatsmitteln zu unterstützen. Seit Kriegsbeginn feien derartige
Anpilanzungen in größerem Umfange ausgesuhrt und von dem Mi¬
nister zum größten Teil unterstützt worden . Es dürfe „ erwartet
werden, daß auch weiterhin der Anpflanzung von Nußbaumen die
größte Aufmerksamkeit zugeweudet werde. Der Minister erklärt
zum Schluß, daß er solche Anpflanzungen auch weiterhin wirksam

unterstützen werde. ^ ^ &a Q g r g e b n \ s j , c r b i e 5 j ä !i) r i g e n
Getreideernte?  Aus den meisten Landorten der Main - und
Rheinebene liegen bereits Meldungen über die ersten Druschergeb-
nisse von der neuen Roggenernte vor. Die Urtei e stimmen da¬
rin völlig überein , daß die diesjährige Roggenernte zwar bedeu¬
tend weniger Stroh , aber einen viel reicheren Kornerertrag als
im Vorjahre liefert . Der geringe Strohertrag ist auf den starken
WinteArost und die trockene Witterung zuruckziifuhren, die in
manchen Gegenden auch durch Gewitkrregeu nur ungenügend aus-
gegiichen wurden Wo die letzteren aber häufiger austreten , w e be-
spielsweise in Rheinhessen, im Rhemgau und besonders auch m den
Tälern des Taunus , des Odenwaldes und des Spessart , da ist auch
der Strohertrag befriedigend. Das Erfreulichste ist ttj » *•«iadic daß die günstige Blütezeit und die vorzügliche Aehrenvuoung
beim Roggen eine Körnerfülle erzeugte, die geradezu erstaunliche
Druscheraebnissezur Folge hat. Man rechnet in mittelguten Lagen
durchweg mit lO—12 Zentner Körnerertrag pro Morgen Land, m
guten Lagen mit noch erheblich höheren Erträgnissen . Das kann >
dem Körnerertrag der besten Roggenernten nahe Bom We z n,
mit dciien Schnitt auch schon begonnen wird , gilt dasselbe. A icy
hier gleicht der Körnerreichtum den geringeren Strohertrag völlig
aus Dabei ist die Frucht diesmal von Unkraut völlig frei. Gerste
und Hafer stehen in schwerem, feuchtem Boden ausgezeichnet, wah¬
rend sie auf trockenem Sandboden im Wachstum, namentlich >m
5ialme, stark zurückgeblieben sind. Zusammenfassend ^ un ^gesagl
werden, daß die diesjährige Getreideernte im Main - und Rhein
biet die vorjährige im Gesamtkörnerertrag entschieden ubertri

d '^ ' 2'er gestrige Sonntag  war wohl mit einer von
herhesten Tagen dieses Sommers . Die reine Hund stagshche

den
- so

konnteHan "viclfach"stöhnend ausrufen hören. Kein Wunder , denn
das Quecksitber war in der Sonne bis 32 Grad gestiegen Und m
der Tat befinden wir uns jetzt >n d-n sogenannten Hundstagen , als
welche bekannilich die Zeit vom 24. Juli bis 24. August̂ gilt Die
aroße Hitze hat aber gestern die Menschen nicht ab gehalten, in
Strömen ' hinauszuwandern in Feld und Wald. Besonders rm
Taunus wimmelte es überall von Ausfmglern , die nn Schatten
des Waldes Erfrischung suchten und fanden. Eisenbahn und Gtta-
ßenbahn hatten einen schweren Tag , denn trotz der vernnger .en
Fahrgeiegsnheiten war ein Verkehr zu bewältigen, der dem. Ver¬
kehr eines Sommer -Sonntags in Friedenszeiten kaum nachstand.
Gcocn 7 Uhr abends aber gabs überall einen bcfthleunigten Aus¬
bruch. Dcr Himmel überzog sich mit dunklen Wolken, die auch die
Sonne verhüllten , und ein zeitweilig zum Sturm anwachsendec
Wind setzte ein — kurz alle Anzeichen eines herauf,ziehend«.»
schweren'Gewitters machten sich bemerkbar. Doch kannte noch jeder
trocken sein Heim erreichen, denn erst zu später Stunde kam es zu
einem gelinden Regen ; von dem Gewitter selbst wurden wir ver-

*d)0tt*' Der große Obstsegen  in der preußisch-hessischen Main-
ebene kommt jetzt, nachdem die Aepfel fast schon ausgewachsen sind
und ihre prächtige Farbe zeigen, zur vollen Geltung . Jedenfalls
übertrifft die diesjährige Acpfel- und Birnenernte die der letzten
4 Jahre ganz bedeutend. Sie dürsie wohl der reichen Vollernte im
Jahre 1912 kaum nachstehen. Die den Obstzüchtern zur Terfugung
stehenden Baumstützen, die nur ln den besten Jahren restlos zur
Anwendung kommen, reichen diesmal kaum aus , um die uberjchwe,
beladenen Bäume vor dem Zusammenbrechen zu bewahren .. Wir
sehen Apfelbäume von riesigem iimfange über und über wie mir
Aepfeln überlchiitiet. Bäume , die ihre 20 und mehr Zentner Oost
liefern, gehören nicht zu den Seltenheiten . Einzelne Baumjtucke

s'Uer der dunklen Zimmerecken. Es wiederholte fick), einmal schnell
Mtereinander , dann wieder nach einer längeren Pause. Einmal
Aach ez turz mit einem furchtbaren Tone ab, dann,zog es sich langhin Stöhnen . Holdchen lag im Schweiß ge-
^ erunb 'SSrSr Ubkr ^ türibleYn 7eT gekommen Sie wollte
"u Hilst rufen , aber die Kehle war ihr wie zugeschnurt. Nun
ßsaubte sie auch noch, einen großen dunklen Schatten zu sehen, de
"in,ex größer werdend, aus sie zukam.

Der Geist des seligen Malte , dachte sie entsetzt.
Und da riß sie die Augen empor. Mit einem Satz war sie aus

ä 'n Bette, an dem furchtbaren Schatten vorbei und fluchtete mst,nk-
Ö öu ihrer Schwester hinüber . . .. . ^ . .. . r

l)ic Binchen , ach Binchen, es spukt! jammerte sie und warf sich über

>i,,̂ ese fuhr entsetzt aus süßem Schlummer empor und lastete mit
^lernden Fingern nach den Streichhölzern . Es dauerte e> eg 3
^le , bjg ßg' das Licht angezündet hatte . Nun sahen sich „dm
Nwestern eine Weile sprachlos an . Binchen entsetzte sich zunächst

^ Holdttiens verstörtes Slussehen.
Was ist denn nur , .Holdcl)en, Du zitterst wie Espenlaub.

,,,. holdchen hielt ihr den Mund zu und deutete nach der ist
senden Verbindungstür . .

^ . Da drüben — ein furchtbares grausiges Stöhnen und Röcheln
be/ Ute  ein Mensch im Todeskampf — und ein schrecklicher& )c tte»

Ujich erdrücken wollte. Der selige Malte geht wohl um, flüstert
' en mit zitternden Lippen^°Idch_ _ __
Die Sckiwestern umklammerten sich in Angst und Grauen.
Hast Du Dich nicht getäuscht, Holdchen? fragte Binchen leise

tzi, ^ ein, nein, horch nur , man hört es auch von hier , nur leis
bei mir drüben . O Gott , o Gott , Binchen, wir müssen sicher

we»,
»„ binchen  lauschte nun auch mit angehaltenem Atem. Und da

"8 es wirklich leise herüber , das surchtbare Geräusch,
cm. Nun war cs auch mit Binchens Fassung zu Ende. Sie sprang

dem Bett , so schnell wie Holdchen zuvor,
uns fliehen, flüsterte sie.

Sie raffte die Steppdecke empor, legte sie, trotz aller Angst, um
Holdchens weihe Gestalt und warf hastig ihren karierten Schlafrock
über . ’ Dann ergriff sie die brennende Kerze,und zog das willenlose,
jämmerlich zitternde Holdchen mit sich hinaus . Schnell sihloß sie die
Tür hinter sich ab , die ziemlich unsanft ms Schloß fiel. Und nun
lehnten die armen alten Weiblein zitternd und geistcrbleich aus dem
langen Korridor . , _ ' , , .

Dieser wurde nur schwach von der flackernden Kerze erleuchtet
und überall schienen drohende Schatten aufzutauchen.

Die alten Fräuleins jammerten , hilflos in ihr Elend versunken
und warieten auf ihr letztes Stündlein . .. .

Lothar Retzbach, dessen Zimmer neben dem vonJfrau  etn
Binchen lag, hatte noch nicht sem Lager ausgesucht. Eine seltsam
erregte Stimmung verscheuchte seine Ruhe . Er !aß , eme Z g
rauchend, am offenen Fenster und blickte in die Nacht h'na --.
Seine Gedanken weilten bei Anne-Rose, die einen tiesea Emdiuck

md  In stinê elsiam träumerischen Gedanken hinein vernahm er
das Geräusch der jammernden Frauenstimmen aus Frauiem »
chens Zimmer und hörte dann die Tür zuschlagen und wieder .
leise Jammern auf dem Korridor draußen . Sollte den alten Damen
etwas zugestohen sein? „ ..

Cr erhob sich rasch und hilfsbereit und trat auf den Korridor.
Und da bot sich ihm ein seltsames Bild — die beiden alten Damen
in Jammer aufgelöst und in sehr ungewöhnlicher Kostümierung.

Als er aus seinem Zimmer trat , stießen sie beide einen kleinen
Schrei aus , aber dann flogen sie plötzlich, wie neubelebt auf ihn zu,
umklammerten ihn wie einen Rettungsanker , hoben die tranennasten
bleichen Gesichter zu ihm auf und riesen ihm jammernd zu:

Es spukt!
Lothar hatte bei dem komischen Anblick kaum seine Fassung be¬

wahren können.
Nun lachte er herzlich auf . r , , . „„
Aber meine verehrten Damen, beruhigen Sie sich doch, oaran

ist gar nicht zu denken.

Holdchen und Binchen lieferten ihm nun einen überstürzten Be¬
icht, der fast noch grauslicher ausfiel , als die schreckliche Wirklichreir.

Lothar hörte lächelnd zu und schüttelte den Kops.
Das wird sich alles ganz harmlos ausklären lassen, ^weine

Damen . Wir wollen das sofort untersuchen, wenn Sie nur ge¬
statten wollen, Ihr Zimmer zu betreten. Bille , folgen Sie nur.

Dazu waren jedoch die beiden Damen nicht zu bewegen. Sie
beschworen auch Lothar , sich nicht in Gefahr zu begeben. .Nit
solchen Dingen sei nicht zu spaßen. Er solle wenigstens Hilfe herbei-
holen.

Lothar suchte sie zu beruhigen. , .
(Es wird nicht nötig sein, noch jemand aus oem « rtiiaf zu

stören. Mit den Geistern will ich schon allein fertig iverden. —
Bitte , meine Damen, treten Sie einstweilen bei mir ein undmehmen
Sie Platz. Ungewöhnliche Umstände entschuldigen das . Pei mir
spukt es ganz gewiß nicht. Ich drehe Ihnen auch das elekinsche Licht
an So , nun erhole» Sie sich erst ein wenig von de!» ausge¬
standenen Sck,reck. Ich gehe inzwischen hinüber m Ihre Zimmer
und unlersuche, was das für ein Geräusch ist. Bon Geistei,i wnd
ganz gewiß nichts zu finden sein.

So beruhigte er die zitternden Stiftsfräuleins , die sich, eng an¬
einander gedrängt, auf den Diwan nicderließen.

Dann ergriff er den Leuchter, den Binchen noch immer kramps¬
hast umklammert hielt und ging hinaus . Als er in den Zimmern
der alten Damen anlanqte , drehte er zunächst das Licht an, imd dann
stand er still und lauschle. Ja , das war das furchtbare Geräusch.
Lothar stutzte und ging auf den Kleiderschrank zu, hinter dem es
hervorkam. Er össnete den Schrank, er war leer. Nun leuchtete er
dahinter und sah, daß der betreffende Schrank eine Tür verstellte.
Leise rückte er den Schrank ein wenig zurück und legte das Ohr an

^ ^Das ist allerdings schauerlich, sagte er lächelnd . Nun kannte er
den Spukgeist. , . .. . . .

Mit lachendem Gesicht kehrte er in sem Zimmer zuruck, wo die
Damen ihm mit großen angstvollen Augen entgegenstarrten,

i i > (Fortsetzung folgt.)



Bott knapp einem Morgen Feld dürsten für 12Ö0—15ÜÖ Mar ? nrt
Aepfcln und Birnen liefern . Auch die Nußbäume bringen durchweg
eine wahre Rekordernte . In den Talern des Spessarts und Oden¬
waldes ist der Obstsegen besonders groß . Bis in die höchstgelegenon
Dörfchen hinauf zeigen die Bäume aller 'Art und besonder - auch
die Zwetfchenbäume , einen schr reichen Behang.

* Wie wir erfahren , ist durch Erlaß des König !. Kriegs-
Ministeriums vnm 7. Juli d. Js . im Interesse der Kriegsbe,
schädigte»  bestimmten worden , daß Wehrpflichtige , die infolge
Kriegsbeschädigung als 50 % oder mehr erwerbsnnsähig anerkannt
ivorden sind, im Bereiche des Heeres auf Dienstvertrag beschäftigt
werden dürfen . Die Einstellung geschieht durch Bermittelung der
Hilfsdienstmcldestelleit , an die sich die betr . Personen zu wenden
haben.

*NotwendigeAngabenaufdc m Gepäck.  Die An¬
gabe von Name , Wohnort und Wohnung auf den Gepäckstücken, die
der Reisende der Bahn übergibt , wird seit langen Jahren empfahlen
und von manchen Reisenden wohl auch ausgeübt . Vom IS .. August
an wird sie zur allgemeinen Pflicht geinacht . Das Reichs -Eifenbahn-
anit hat in die Eisenbahn -Verkehrsordnung eine entsprechende Be¬
stimmung aufgenonimen . Jedes Gepäckstück, heißt cs darin , muß
die genaue und dauerhaft befestigte Adresse des Reisenden , also
Name , Wohnort und Wohnung tragen . Ebenso muh der Name der
Ausgabe - und Bestimmungsstation angegeben sein . Nicht derartig
gekennzeichnetes Gepäck kann zurückqewiesen werden . Aeltere Be¬
zeichnungen müssen wie bisher entfernt werden . Die Aenderung
tritt am 15. August in Kraft . Sie gilt bis auf weiteres , ist also nicht
für immer beabsichtigt.

* Mißbräuchliche Benutzung der Aufschrist
„F e l d p o st" . Nach § 25 der Feldpostdienstordnung werden die
Gebührenvergünstigungen im Feldpostverkehr nur in Privatange¬
legenheiten der Heeresangehörigen selbst gewährt , nicht aber , wenn
weder Absender noch Empfänger Heeresangehörige sind . Es ist
daher auch unzulässig , daß Militärpersonen usw . von ihren Ange¬
hörigen ausgehende Sendungen mit dem Ncrmerk „Feldpostbrief"
versehen , auch dann , wenn sie selbst kurze Zusätze beifügen . Des¬
gleichen ist es unzulässig , daß Heeresnngehörige auf den von ihnen
selbst ausgehenden Sendungen an Nicht -Hceresangehörige durch
andere Personen , die auf Portovergünstigungen keinen Anspruch
haben , Grüße oder persönliche Mitteilungen hinzufügen lassen . Ver¬
stöße gegen die bestehenden Bestimmungen werden wegen Porto¬
hinterziehung strafrechtlich verfolgt . I . A. : n. Wrisberg.

* F e l d p o st a d r c s s e n . Die Ziffer 3 » des Erlasses vom 16.
Januar 1817 , wonach in den Feldpostadressen bei Truppenteilen,
die einem Regimentsverband angehören , außer der Angabe von
Regiment , Bataillon (Abteilung ), Kompagnie iBntterie , Eskadron)
nichts hinzugesügt werden darf (auch nicht die Feldpostnummer ), gilt
auch für abgezweigt verwendeie Teile einzelner Regimenter.

^Bürgerliche Kleidung für die h e i m k e h r e n -
den Krieger.  Nach einer neuen Bekanntmachung der Rcichs-
Bekleidungsstelle haben die Altkleiderstellen der Kommunnlverbände
ein Drittel ihrer Bestände an getragenen Männeroberkleidern
(Röcken , Jacken , Westen ! Joppen , 'Wintermänteln und Umhängen)
zurückzustellen und für die aus dem Heeresdienste entlassenen Un¬
teroffiziere und Mannschaften bereitzuhalten . Wenn auch viele von
unseren Kriegern bei ihrer Heimkehr aus dem Felde im Kleider¬
schranke noch soviel vorfinden werden , als sie für die erste Zeit
gebrauchen , so werden doch sehr viele Heimkehrende keine bürger¬
liche Kleidung besitzen, weil sie schon vor dem Kriege nur wenig
hatten , und das Wenige abhanden gekommen ist oder in der Nor
von der Familie verbraucht oder verwertet werden mußte . Viele
von ihnen werden auch nicht so viel Geld besitzen, um sich neue
Kleider zu den jetzt üblichen Preisen kaufen zu können . Für diese
Heimkchrenden zu sorgen , ist ein Gebot der Dankbarkeit . Bisher
konnten die Vereine vom Roten Kreuz , der Nationale Fraucndienst
und andere in der Kciegswohlsahrtspflegs tätige Vereinigungen
helfen . Allein mit der langen Dauer des Krieges , der wachsenden
Zahl der Entlassenen und der zunehmenden Stosfknappheit müssen
diese Quellen trotz allem dankenswerten Eifer mehr oder weniger
versiegen . Besonders von den Gemeindeoerwalkungcn , an die sich
die bedürftigen Entlassenen in der Regel zunächst wenden , ist die
Notwendigkeit betont worden , daß eine einheitliche allgemeine Für¬
sorge nicht nur für die während des Krieges zumeist wegen Kriegs¬
beschädigung Entlassenen !. sondern vor allein für die nach Friedcns-
fchluß heimkehrcnden großen Masten unserer minderbemittelten
Feldgrauen getroffen werden muß . Das will die Reichsbeklcidungs-
stells mit ihrer neuen Bekanntmachung . Sie wird natürlich auch
Anzüge und Mäntel aus neuen Stoff anfertigen lassen, aber ihre
Stoffbestände und andere Hilfsquellen reichen bei weitem nicht aus,
um dem großen Bedürfnisse zu genügen . Deshalb muß sie in erster
Linie ihre Hand auf die getragenen Kleidungsstücke für Männer
legen , welche die amtlichen Altkleiderstellen der Kommunalverbände
aus der Bürgerschaft erwerben . — Durch die neue Bekanntmachung
vom 23. Juli 1917 wird es gelingen , die zur Deckung des Bedarfs
notwendigen Vorräte zu schaffen . Es ist zu hoffen , daß die Be¬
kanntmachung in der Oefsenilichkeit den Erfolg haben wird , daß
alle Personen , die noch entbehrliche getragene Kleider besitzen, sie
gern an die Altbekleidungsstellen abgeben , damit sie unseren Krie¬
gern zu gute kommen . Mit Rücksicht auf die große Zahl der Un¬
bemittelten ist vor allem die unentgeltlich Abgabe erwünscht . Ein
Opfer , das gewiß jeder in Anerkennung ihrer Verdienste um unser
Vaterland gern bringen wird , der dazu in der Lage ist ! Die ge¬
tragenen Kleider werden in den Altkleiderstellen gereinigt , desinfi¬
ziert und so gut wieder vorgerichtet , als es die Würde unserer Krie¬
ger erfordert . Die Ersahrungen in der Wlcdervorrichtung alter
Kleider sind während des Krieges so fortgeschritten daß auch ur¬
sprünglich schlechte Stücke wieder brauchbar und ansehnlich gemacht
werden können . Darum bringe jeder , was er an entbehrlichen
Kleidungsstücken für Männer besitzt, den amtlichen Altkleiderstellen
der Konnnunalvcrbände ! Nur wenn alle helfen , ist es möglich,
soviel an Kleidern zusammenzubringen , als es bei der Heimkehr
der Millionen von Kriegern notwendig ist. Die Kleidungsstücke
sollen solchen Heimkehrenden zugule kommen , die die notwendigsten
Bürgerlichen Bekleidungsstücke nicht mehr besitzen und auch nicht in
der Lage sind, sich solche zu den jetzigen Preisen anzuschaffen . Nach
Verständigung mit der Reichsbekleidungsstelle werden die Vereine
vom Roten Kreuz , der Nationale Fratlendienst und andere in der
Kriegsfürsorge tö .igen Vereine in nächster Zeit das Sammeln van
Männerkleidcrn für entlassene Krieger einstellen und diese Aufqabe
allein den Kommuna 'verbcinden überlassen . Es ist auch in Aus¬
sicht genommen , durch Gewährung eines Zuschusses zu den Ge¬
stehungskosten den Kommunalverbänden eine billigere Abgabe an
bedürftige Entlassene zu ermöglichen . Das Nähere hierüber wird
später nach bekannt gegeben.

wc Wiesbaden . Sömiliche Feldwege sind von jetzt ab in der
Zeit von abends 10 bis morgens 4 Uhr für den Fußgängerverkehr
vollständig gesperrt , auch für diejenigen , welche in der Feldgemar¬
kung wohnen . Wer gegen diese Bestimmung verstößt , wird von
dem Feldschutzpersonal zur Bestrafung angezeigt und hat hohe
Strafen zu gewärtigen.

wc Der Laternenanzünder Georg Fischer ln Wiesbaden , welcher
früher kurze Zeit als Aushelfer im Postdienst gestanden hatte , be¬
nutzte die Stunden , in denen er die Straßenlaternen zu kontrollie¬
ren hatte , dazu , mittels eines Nachschlüssels die Briefkästen zu öff¬
nen und ihres Inhaltes zu berauben . Als er nach jahrelanger Ver¬
übung dieser Beraubung endlich verhaftet wurde , trug er im
Strumpf versteckt etwa 93 M . Geld in Scheinen , 71 Briefe und eine
Tasche zur Ausnahme der gemarderten Briefe bei sich. Die Straf¬
kammer verurteilie ihn wegen fortgesetzten Diebstahls und weil er
außerdem Jemanden um einen Koffer betrogen hatte , zu einem
Jahr sieben Monaten Gefängnis als Gesamtstrafe . — Ein Mann
namens W . B . in Biebrich hat Jemanden ein Paar Militärschuhe
gegen andere vertauscht . Ein Gendarm entdeckte die Schuhe an den
Füßen des Bewerbers , und es wurde wider die beiden Leute ein
Strafverfahren wegen .Hehlerei eingeleitct , welches auch zunächst
zur Verurteilung von B . zu einer Woche Gefängnis führte . Die
Strafkammer jedoch erließ einen Freispruch , weil sie nicht für er¬
wiesen ansah , daß B . gewußt , daß es sich bei den Schuhen um
militärisches Eigentum gehandelt habe . — Die Dienftmagd Magda
Wolf aus Dresden , die als uneheliches Kind eine wenig freudvolle
Jugendzeit hinter sich hat , mar in Endlichhofen im Kreise St.
Goarshausen bedienstet . Sie hatte Sehnsucht nach ihrer Heimat.
Um aus dem Dienste entlasten zu werden und wieder Heimreisen
zu können , zündete sie eines Tages die Scheune ihrer Herrschaft an,
welche bis auf den Grund niederbrannte , während es gelang , d^ ,,

llstmitielkar anstoßenden anderen Gebäulichfeiken zu reiten . Didi
Strafkammer verurteilte sie zu 4 Monaten 3 Tagen Gefängnis , hob
jedoch den ergangenen Haftbefehl auf , weil Fräulein von Barner
ihre Bereitschaft erklärte , die Verurteilte bei sich aufzunehmen.

wc Die Anlage der Stadt Wiesbaden auf dem Schierstcine»
Hafengelände zur Entladung von Schissen hat die Batterlaubnis
des Kricgsamies bereits erhallen . Die Arbeiten für die Herstellung
einer hölzernen Landebrücke für einen von der Stadt übernomme¬
nen Dampfkran haben bereits ihren Anfang genommen . Bis zum
Herbst hofft man den Betrieb eröffne » zu können . Ein ziemlich
umfangreiches Grundstück zwischen der Biebricher Landstraße und
dem Hasengelände ist für Lagerplätze städlischerstils bereits erwor¬
ben ttnb dient als Ergänzung der Anlage int Bediirfnisfallo . Die
Strontbauuerwaliuttg hat dent Vorhaben der Stadt jede mögliche
Förderung angedeihen lassen.

wc Vom Wochenmarkt . Mit heute sind die neuen Höchstpreise
in Kraft getreten . Ein Einfluß auf die Beschickung des Marktes
trat noch nicht zu Tage , da manchen von den neuen Preisen vorher
noch nichts bekannt gewesen sein mag . Abgesehen von schüchternen
Versuchen , höhere Preise zu erzielen , denen von seiten der Markt¬
polizei mit aller Entschiedenheit entgegen getreten wurde , ordnete
sich alles den neuen Bestimmungen unter . Manche hielten sich beim
Obst sogar noch unter den Höchstpreisen , eine Erscheinung , die zu
den größten Seltenheiten gehört.

Schiersteln . Einem aogeseimten Schwindler glückte es , hier
einen frechen Gaunerstreich auszusühren . In der Uniform eines
Feldwebels des Jnf .-Regt . Nr . 29 in Trier mit der Auszeichnung,
des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe erschien er auf dem hiesigen Bür¬
germeisteramt und ließ sich die nötigen Lebensmittelkarten für seinen
angeblich hier zu verbringenden lltägigen Urlaub nushündigen.
Von da aus begab er sich in das Haus Mittelstraße 8 und verlangte
von dem allein zu Hause befindlichen lljührigen Töchterchen der
Familie O. Einlaß . Er ließ sich in der Küche nieder und stärkte sich
durch ein Frühstück , zu dem er sich von dem Mädchen , dem er an¬
gab , er habe sich bei ihnen cinlagiert , dcm nötige Brot dazu verab¬
reiche,t ließ und entfernte sich darauf . Sein weiteres Glück suchte
ultd fand er im „Sonnencck ". Hier erschien er , lieferte seine Le-
ben.sniittelkarten ab , und wollte angeblich seinen Urlaub daselbst
verleben . Nachdem er eine Nacht in dem Hause verbracht hatte,
gab er am Mittwoch vormittag an , er inüsse wieder ab reisen , da
sein Urlaub verstrichen sei. Er bezahlte seine Zeche und verschwand.
Er hatte aber nicht versäumt , unbemerkt Haussuchung abzuhalten
und 2 Paar nagelneue Stiefel , 6 Paar Strümpfe und 1 Dose
Toilettenscife mitgehen zu heißen . Möge dieser Fall allen Leicht¬
gläubigen zur Warnuug dienen . — Die dem hiesigen Lebensmittel-
äusfchuh neu hinzugewählte Kommission ist beim Lnndrat , Herrn
Kammerherrn von Heimburg , vorstellig geworden , um ihn, die in
der Volksvcrsammtung am Samstag lauigcwordenen Wünsche var-
zutragen und hat zunächst um schleunige Zuweisung eines Er 'atz-
nahrungsmittels für die augenblicklich gänzlich fehlenden Kartoffeln
gebeten . Dem Verlangen wurde unverzüglich entsprochen und für
diese Woche auf den Kopf der Bevölkerung ein ganzes Brot außer
der Wochenration bewilligt . — Ertrunken ist am Montag nachmit¬
tag im Strandbad der als Verwundeter im Feldlazarett liegende
Kanonier Henning infolge eines Gehirn 'chlagcs . tun er nach amt¬
lichem Befund im Wasser erliiten hat . Der ErtrWkene hatte sich
ohne Urlaub aus dem Feldlazarett entfernt.

Oestrich. Gelandet wurde am Donnerstag im Rheine dahier
eine weibliche Leiche, welche heute als die Tochter des Landwirts
Kaiser in Hausen v . d. H. ancrkannt wnrde . Schwermut , infolge
des Verlustes ihres Bräutigams , welcher ein Opfer des schrecklichen
Krieges geworden , soll das Mädchen in den Tod getrieben haben.

Höchst. In den Höchster Farbwerken trug sich am Donnerstag
nachmittag ein Betriebsmifall zu , dem leider vier Menschenleben
zum Opfer fielen . Infolge Einatmens giftiger Gase fanden den
Tod Aufseher Brückl -Höchst, die Arbeiter Weisenseld -Unterlieder-
bach, Bruno Reihig -Franksurt a .M . und ein fremder Arbeiter
namens Isaak Lorch.

höchst . Zur Behebung des Kleingeldmangcls hat die Stadt
vorerst 10 090 Fünfzigpfennigscheine in den Berkehr gebracht.

Frankfurt . Ein hiesiger Hamster kaufte in Ocbsenfurt a . M.
größere Mengen Schweineslci 'cb ans , verpackte sie sorgsam in Wein¬
fässer , schrieb auf Fässer und Frachtbri -f als Inhalt der Sendung
„Wein " und überließ nun der kgl. bayerischen Staatsbahn die Sorge
um die Beförderung des teuren Gutes nach Frankfurt . Doch schon
ouf dem Bahnhof Ochsenfurt kam die Wein und Schweinefleisch
riohl zu unterscheiden wissende Gendarmerie binter die Schliche des
überschlauen Hamsters . Sie beschlagnahmte die Fässer und zeigte
den Frankfurter an . — Diebe entleerten in vorletzter Nacht im
Rcuterm »g ein Hamsterncst , indem sie hier 500 Eier , 70 Flaschen
Wein und 7 Pfund Butter stahlen.

— Nach mehrjähriger ! durch ein Wetturnen der Jungmannen
!m Vorjahr unterbrochenen Paule wurde am Sonntag wieder ein
Feldberg - Wett urnen  abgehalten . Tausende bevölkerten
die weite F äche, als nach kurzen Gottesdiensten gegen 1200 Tur¬
ner in 30 Riegen zum Wettkampf in Kugelstoßen , Lauf , Weit¬
sprung ohne Brett und einer Pslichtfreiübung antraten . Um
4 Uhr nachmittags verkündete der Kampfrichter Obmann Kleber
lBiebttch ) die Sieger . Erster wurde in der Oberstufe mit 66 Punk¬
ten Ehr . Stoll -Turnverein Diedenbergen , Zweiter mit 65 Punkten
Otto Feigcnspahn -Boctenheimer Turngemeinde . In der Unterstufe
Turner unter 16 Jahren , wurde Erster mit 68 Punkten Heinrich
Bouteiller -Männcrturnoerein Gießen , Zweiter mit 67 Punkten
Paul Metz-Turnverein Mannheim . Den Völsungen -Wandcrpreis
errang Turnverein Kreuznach gegen Turnverein Mannheim.

— Die Ehefrau eines hiesigen Zahnarztes hatte in "dem
bayerischen Bad Brückenau nur zu dem Zweck für längere Zeit
Wohnung genommen , um dort ergiebig bamstern zu können . Auf
Grund dieser Tatsache wurde die Frau jetzt aus Brückenau ausge¬
wiesen.

Samberg . Der Lokomotivfübrer eines nach Niedernhausen
fahrenden Personenzuges lehnte sich während der Fahrt zu weit
aus dem Fenster feiner Maschine und stieß mit dem Kopf gegen
einen Brückenpfeiler . Er trug dabei eine sehr schwere Kopfver¬
letzung davon und wurde in bewußtlosem Zustande ins hiesige Kran¬
kenhaus verbracht.

Mainz . Ein Mann , dm infolge cines Unfalles in die Wacht-
stube der Rhcnibrücke gebracht wurde , sprang in einem unbewachten
Augenblick aus dem Fenster in den Rhein und verschwand in den
Fluten . Rettungsversuche waren vergeblich.

— Mainz -Mombach . Wie die Gemüsepreist von uuvcrnüns-
tigen Käufern stttsi verteuert werden , zeigt ein Fall aus den, hiesigen
Stadtteile . Zu einer hiesigen Bäuerin kam eine Mainzer Dame,
um Bahne,i einzukaufen . Auf die Frage , ob sie Bohnen haben
könne und was dic ' e kostetens ward ihr ,mr Antwort , daß sie solche
zum gesetzlichen Höchstpreise von 30 Pfennig bekommen könne.
Erstaunt erklärte die Stadtdame , sie find ; diesen Preis sehr billig

dürfe sie doch wob ! siir stdes Pfund Bohnen 10 Pfennig als Ge
schenk geben . Selbstverständlich willigte die Verkäuferin in diests
noble Angebot ein . und so erhielt sie bei strenger Einhaltung der
Höchstpreise doch 33 Prozent über diestn hinaus . Die Bäuerin , die
diesen Fall selbst w ' iter erzählte , meinte in pfiffigetn Tone: „Eich
wer mich hüte , die Höchslp eise zu überfordere , wann mer fu leicht
doch noch höhere Prei e kriehe kann,"

Bingen . Die durch einen abgetriebenen Schleppkahn verur¬
sachte Sperre des „Bingcr Loches " ist feit Freitag mittag be¬
seitigt.

Kreuznach . Dein hiesigen Elektrizitätswerke ist das städtische
Kraftwerk Bingen angegliedert worden . In Gemeinschaft mit der
Krttiznacher Uebcrland -Zentrale und der Kiriier Zentrale sind jetzt
5000 Pferdekräfte vereinigt . Der Wert des hiesige » Elektrizitüts-
unlcrnehmens beträgt jetzt 8 Millionen Mark.

Bermischies.
3n einen , Erlaß der Kaiserin an Exzellenz Grüner , dem Leiter

des Kriegsernährungsamtes , der sich mit d .' M Ergehen der in kriegs-
wirtschaft ichen Betrieben arbeitenden Frauen und Mädchen be¬
schäftigt , heißt es u . a .: Euere Exzellenz werden Mittel und Wege
finden , uni in Gemeinschaft mit den beteiligten Lieferungsvevbäii-
den d .n Ausgabeort und die Ausgabezeiten für Lebensmittel , Le¬

bensmittelkarten und Bezugsscheine , für Kriegsunterstüßung **> •
unter Anpassung an die Arbeitszeiten der Frauen , bewnders «tw
mit Rücksicht auf die Nachtschicht, so regeln zu lassen , daß die 3 _
und Kraft der Frauen geschont wird . — Es ist von ausfchlaggtbf
der Bedeutung , daß die werktätigen Frauen körperlich und '
widerstandsfähig erhalten werden . A' ls Mittel dazu empfirhu » ;
Kaiserin : Einstellung von Fabrikpflegerinnen , Schaffung em>
freier Wohngelegcnheiten , guter Speise - und ÄufenthaltsraMv^
Anbringung von Hebe und Trnnsportvorrichtungen usw . " »-
besondere erhosst die Kaiserin auch eine verständnisvolle uw "
kräftige Förderung aller Bcstreomigen aus dem Gebiete der W"
dcrfürsorgc.

Berlin . Mit anettciznenswerter Schärfe geht das Kriegs
wucheramt gegen die Wirte vor , die durch .Schleichhandel »»
Uebsrschreitüng dm Höchstpreise Nahrungsmittel der gesetzuM
Verteilung entziehen und durch Verletzung der Markenvorschnm
die 'Allgemeinheit zugunsten gewissenloser , aber zahlungsfaW
Kunden schädigen . Nachdem erst vor wenigen Tagen das ältv -
rühmte Weinrestaurant Dresse! geschlossen wurde , ist dem eben!
berühmten Restaurant Hilter das gleiche widerfahren und desst
Inhaber Walterspiel verhaftet morden . Auch das bekannte Wie »»
Schloßreftaurant ist geschlossen morden.

Reueste Nachrichten.
Wbna München , 29 . Juli . Die Correspoudenz Hoffmann meldet

Reichskanzler Dr . Michaelis ist heute abend in München angeko» '
men . Er wurde am Hauptbahnhof empfangen von dem preußische»
Gesandten von Treutler mit dem Attaches der Gesandtschaft Bare»
Goldschmidt und vom Legationsrat Frhr . v . Stengel vom
nisterium des Aeußern . Der Reichskanzler begab sich vom Bah»
Hof nach dem Regina -Palasthotel , wo er Quartier nimmt . Abein-
folgte der Reichskanzler einer Einladung des preußischen Gesandte,
zum Abendessen . , , ij ult*

Der Montag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 39 . Juli-

' Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht . -

Unter dem. lähmenden Einfluß unserer auch die Rächt hinduE
gcstcigerlen Abwehrwirkuug blieb die Kampftätigkcit der feindliche«
Artillerie an der flandrischen Schlachtfront gestern bis zum Mittag
gering . Erst dann nahm sie wieder zu, ohne aber die Stärke »»"
Ausdehnung der Vortage zu erreichen.

An der Küste und im Abschnitt von tzct Sas Wielkje blieb der
Feuerkampf auch nachts heftig . Mehrere gegen unsere TriäM'
Unten vorstoßcnde Erkundungsabtestungen der Engländer wurden
zurückgcworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin des Domes versuchte gestern die französische 5 U-

rrmg in 9 Km . breiter Front mit mindestens drei neu eingesetzte»
Divisionen wieder einen großen Angriff . Rach Trommelfeuer brach
morgens der Feind von Eerny bis zum Winterberg bei Eraonna
mehrmals zum Sturm vor : Unsere kampferprobten Division »̂
wiesen ihn durch Feuer und im Gegenstoß überall ab . Ein oft
wahrtes rheinisch -westfälisches Infanterie -Regiment schlug alle!»
vier Angriffe zurück.

Abends erneuerte der Gegner südlich von Ailles nach tagsüb^
andauerndem Bvrbereikungsfeuer seine Angrisse noch zweimal : auch
diese Stöße scheiterten . Schwere Verluste ohne jeden Erfolg fi»»
das Kennzeichen des Kampftages für die Franzosen.

In Luftkämpsen verloren ' die Feinde 10 Flugzeuge . Oberst »,'
nank Ritter von Tubschek schoß seinen 21. Gegner ab . "

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generaioberftcn Böhm -Emolli.
Russische Kräfte hatten die höhen östlich des Grenzfluss

Zbrucz , der an mehreren Stellen trotz kräftigen Widerstandes über'
schritten und von unseren Divisionen auch südlich von Skala erreich'
wurde.

Auf dem Rordufer des Dnjeftr gewannen wir über Korotoivk»
hinaus Gelände . Zwischen Dnjeftr und Pruth zeigte der Feind vo»
neuem erbitterte Gegenwehr , wurde jedoch südwestlich »o»
Zaleszezyki durch Angriff weiter zurückgedrängt.

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef.
Am Ezoremosz verteidigte der Gegner sich auf den östlich»»

Uferböhen . Unser Angriff ist zwischen Zalusze ünd Wiznitz im Fori'
schreiten.

Im Suezawa -Tale dringen unsere Truppen auf Selelin vo»-
Auch östlich des obere « Moidawa -Tates kamen wir kämpfend vor'
wärts.

Seeresgruvpe des Generalseldmarfchalls von Mackensen . h
Erfolgreiche Vorstöße brachten uns nördlich von Focfani um

an der Rimnicul -Mündung mehrere hundert Gefangene ein.
Mazedonijche Front.

Richts Wesentliches.
Der Erjte Gencrakquartiermelfter : Ludendorff-

Der Tauchbooikn 'eg.

™ 2.0' 2ulil917 ist eine Ergänzung zu der VekanntmachuNS
Nr . 304,11 . 16. B 1 voin 4.  Dezember 1916 — Abt . Mil Pol . Br-
34 648/14 074 — über „Bestandsaufnahme und Beschlagnahme
Gesamtvorrate von Kakao und Schokolade zu Gunsten der HeereS'
Verwaltung " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblätter»
veröffentlicht worden.

Gouvernement der fpsfuna  Mainz - ^
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Wba Berlin.  29 . Iuli . Reue A-Booterfolge im Sperrgebstk
um England : 23 000 Bruttoregistertonnen . Unter den verfenktelf
Schissen befanden sich der englische Dampfer „Coniston Mater
(3738 Tonnen ) mit 6900 Tonnen Sohlen von Cardiff nach " f'
changclsk , ein vollbeladener Frachkdampfer von etwa 8000 Tott »r»
und das englische Fischerfahrzeug „ Loch Katrine " mit Fischer»
den Farörn nach England.
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